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kurze Tage und kalte Nächte kommen auf uns zu, 
doch mit Marburg by night am ersten Advents- 
wochenende können wir nicht nur unsere Stadt in 
einem ganz anderen Licht zeigen, sondern auch 
die Weihnachtszeit einläuten.  
Plätzchen, Winterspaziergänge, Weihnachtsfeiern 
mit Freund*innen und Kolleg*innen, viel Zeit  
mit der Familie: In dieser Jahreszeit können  
wir uns wirklich auf vieles freuen. 
Ganz besonders freuen sich viele von uns in 
diesem Jahr, Weihnachten und die Adventszeit  
im Kreis unserer Liebsten zu verbringen. Auch 
wenn Corona uns weiterhin vor große Heraus-
forderungen stellt, ist es doch schön, wieder  
mehr Zeit miteinander verbringen zu können  
und die soziale Distanz abzubauen.  
Zusammenstehen und einen Abbau der sozialen 
Distanz, das sehen wir auch als Motto für unsere 
Stadt. In der aktuellen Zeit ist das jedoch nicht 
ohne Herausforderung.  Denn gerade um unsere 
Innenstädte lebendig zu halten, müssen wir uns 
anpassen, adaptieren, mitwachsen. Deswegen  
sind wir sehr froh über die hohe Fördersumme  
aus dem Landesprogramm „Zukunft Innenstadt“, 
mit der wir viel gestalten und unsere schöne  
Altstadt zukunftssicher machen können.  
Falls Sie die kalte Jahreszeit lieber mit Vorfreude 
auf mehr Sonnenstunden verbringen, kann ich  
Ihnen noch einen ganz besonderen Ratschlag  
ans Herz legen: Denn die Stadt Marburg hat  
Solarberater*innen ausgebildet, die Ihnen mit Rat 
und Tat beiseite stehen, wenn Sie sich überlegen, 

die Sonnenstrahlen umweltfreundlich zu nutzen.  
Was es in unserer schönen Stadt in den  
kommenden Wochen noch zu erleben gibt,  
lesen Sie in dieser Doppelausgabe unseres  
Stadtmagazins.  
Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Stöbern,  
eine schöne Weihnachtszeit – und kommen  
Sie gut ins neue Jahr.  
 
Ihr 

Dr. Thomas Spies 
Oberbürgermeister 
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Strahlende Lichter und ein Duft 
nach Zimt und Nelken, festlich ge-

schmückte Straßen und Gassen – un-
verwechselbar ist die Atmosphäre, 
wenn Marburg die Weihnachtszeit of-
fiziell eröffnet. Wenn es die Pande-
mielage zulässt, sollen die Weih- 
nachtsmärkte öffnen – mit angepas-
stem Konzept.  
 
Losgehen soll es am 26. November im 
Rahmen von Marburg by Night. Die 
offizielle Eröffnung von Marburgs 
Abend der Illuminationen findet um 
17 Uhr am Willy-Sage-Platz neben 
dem Weinlädele in der Oberstadt 
statt. Marburger Sehenswürdigkeiten 
werden auf besondere Weise insze-
niert, und inspiriert durch die Erfah-
rungen vom letzten Jahr findet Mar-
burg by Night nicht mehr nur an ei-
nem Abend statt - auch an den 
Freitag- und Samstagabenden der 

folgenden Adventswochenenden gibt 
es wundervolle Beleuchtungen. 
Der offizielle Start für den Weih- 
nachtsmarkt rund um die Elisabeth-
kirche und den Adventsmarkt auf  
dem historischen Marktplatz ist am 
Samstag, 27. November, um 12 Uhr 
vor der Elisabethkirche. Bis zum  

23. Dezember öffnen die Weihnachts-
märkte dann täglich. Angesichts der 
sich dynamisch entwickelnden Coro-
na-Lage ist aber mit kurzfristigen Än-
derungen zu rechnen. „Die Gesund-
heit der Besucherinnen und Besucher 
steht im Mittelpunkt“, sagt Jan-
Bernd Röllmann, Geschäftsführer des 
Stadtmarketing Marburg.  
Die Weihnachtsmärkte haben dieses 
Jahr ein der Situation angepasstes 
Konzept. So stehen auf den Marktflä-
chen die Weihnachtsmarktstände 
weiter auseinander und es wird keine 
Sitzgelegenheiten für den Glühwein-
genuss geben. Generell wird darauf 
geachtet, dass die Gästeströme sich 
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Lichterglanz  
und Glühweinduft  
■Weihnachtsmärkte öffnen am 27. November 

Auf den Weihnachtsmärkten wird darauf geachtet, dass keine Menschenansammlungen entstehen.  (Foto: Kronenberg)

Marburg ist festlich geschmückt.  (Foto: Röllmann)



5

so verteilen, dass keine Menschenan-
sammlungen entstehen. 
Was Besucher*innen an Veranstal-
tungen, Konzerten und Attraktionen 
erwartet, präsentiert das Stadtmarke-
ting in einer Weihnachtsbroschüre, 
die in diesem Jahr in jeder Advents-
woche neu und damit möglichst ak-
tuell in einer digitalen Fassung er-
scheint. Aufgesplittet ist diese in fünf 
Ausgaben. Die aktuelle Version er-
scheint stets am Montag der jeweili-
gen Adventswoche. „So können wir 
auf kurzfristige Änderungen kurzfris-
tig reagieren und gewährleisten, dass 
die Marburgerinnen und Marburger 
stets die aktuellen Informationen er-
halten“, sagt Daniela Maurer, stell-
vertretende Geschäftsführerin des 
Stadtmarketing Marburg.  
Am 4. Dezember findet das 3. Marbur-
ger Weihnachtssingen im Georg-Gaß-
mann-Stadion statt. Marburger*in-
nen singen dann zusammen mit Pro-
fisänger*innen  Weihnachtslieder für 
den guten Zweck. Die Einnahmen ge-
hen als Spende an das Carreras Leu-
kämie Centrum (CLC) im UKGM. 
 

Kostenlos mit dem 
Stadtbus fahren 
 An allen vier Adventssamstagen zah-
len Fahrgäste nichts für die Stadtbus-
se in ganz Marburg - die Kosten über-
nimmt die Stadt. Wer von außerhalb 
nach Marburg kommt, kann samstags 
außerdem kostenlos am Messeplatz 
und am Parkplatz Am Krekel parken 
und von dort weiter mit dem Bus in 
die Innenstadt fahren 
Die Weihnachtsbroschüre und alle ak-
tuellen Informationen, auch zu mög-
lichen Änderungen,  gibt es unter 
■www.marburg.de/ 
weihnachten  
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Hinweis!   
Die Ankündigung dieser Veran-
staltungen basiert auf dem Stand 
bei Redaktionsschluss. Wegen der 
Corona-Pandemie kann es zu Ver-
änderungen oder Absagen bei 
Veranstaltungen kommen. 
Aktuelle Infos finden Sie unter 
■www.marburg.de 

)

Festliche Atmosphäre in der geschmückten Innenstadt.  (Foto: Kronenberg)
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Die Kampagne für mehr Rücksicht 
im Straßenverkehr geht weiter. 

Der provokante Slogan dazu lautet 
dieses Mal: „Bist du neben der Spur?“  
 
Als pinkfarbenes Motiv auf Stadtbus-
sen und im Internet zeigt er, warum 
es wichtig ist, in der eigenen 
(Fahr)Spur zu bleiben. 
Steht ein Auto auf dem Radweg oder 
dem Fahrradschutzstreifen, müssen 
Radfahrer*innen auf die Fahrbahn 
ausweichen. Das wird schnell gefähr-
lich. In Gefahr kommen wiederum 
Menschen zu Fuß, wenn ihnen Rad-
ler*innen die Gehwege streitig ma-
chen. Und auch Fußgänger*innen 
können anderen Verkehrsarten ge-
fährlich werden:  Wenn sie unachtsam 
–zum Beispiel mit Kopfhörern akus-
tisch abgeschirmt oder den Blick aufs 
Smartphone geheftet – auf Radwegen 
und Straßen unterwegs sind und ris-
kante Ausweichmanöver provozieren. 
Kurzum: Nicht achtsam oder rück-

sichtslos im Straßenverkehr können 
alle sein – und sich damit selbst und 
andere gefährden.  
„Der Verkehrsraum ist für alle da“, 
sagte Oberbürgermeister Dr. Thomas 
bei der Vorstellung des neuen Kam-

pagnenbausteins von #fairimverkehr: 
„Unsere Stadt ist wunderschön, aber 
der Platz für Straßen und Wege eben 
auch begrenzt.“ Deshalb wirbt die 
Stadt mit ihrer Kampagne seit Jahren 
dafür, sich diesen Raum zu teilen, da-
mit alle ihn sicher nutzen können. Ein 
Schlüssel dafür ist mehr gegenseitige 
Rücksichtnahme. Dazu gehört es 
auch, nicht neben der Spur zu sein, 
wenn man unterwegs ist.  
„Neben der Spur“ ist dabei in doppel-
ter Bedeutung zu verstehen. Ist man 
nicht aufmerksam und sprichwörtlich 
neben der Spur, können leicht Fehler 

Fair im Verkehr 
statt neben der Spur  
■Kampagne für mehr Rücksicht im Straßenverkehr 

Kinder stehen im Mittelpunkt der Videoclips zur Kampagne. (Foto: Stadt Marburg)

Stadtbusse werden mit dem neuen Motto der #fairimverkehr- 

Kampagne „Bist du neben der Spur?“ beklebt.  (Foto: GOLDfisch ART)
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im Straßenverkehr passieren – beim 
Fahren, Parken, Radeln, Gehen. Wenn 
anderen Fehler passieren, kann man 
die Situation eskalieren lassen - man 
kann diejenigen, die neben der Spur 
sind, aber auch freundlich darauf hin-
weisen oder selbst die gefährliche Si-
tuation durch Rücksicht entschärfen. 
Mit der neuen Kampagne wirbt die 
Stadt aber vor allem dafür, auf der ei-
genen (Fahr)Spur unterwegs zu sein 
– wenn es denn eine gibt.  
 

Videoclips zum  
Themenschwerpunkt 
„Die Fahrbahn teilen sich Rad und Au-
to natürlich in Marburg an vielen Stel-
len. Aber da, wo es Fahrradstreifen 
gibt, sollten Autos niemals parken, sie 
ohne besondere Umsicht queren oder 
einfach auf ihnen fahren“, sagt Harald 
Schröder vom Fachdienst Straßenver-
kehr. Die Stadt weist auch darauf hin, 
dass Autos beim Überholen der Rad-
fahrer*innen immer 1,5 Meter Ab-
stand halten müssen – auch, wenn ein 
Radweg markiert ist. „Abstand rettet 
Leben“ war schon zweimal Baustein 
der #fairimverkehr-Kampagne – und 
wird auch diesmal wieder vorkommen. 
Neben der Werbung auf den Stadtbus-
sen und im Internet wird es ab De-
zember zusätzlich Videoclips zum 
Themenschwerpunkt geben. Dabei 
stehen Kinder im Mittelpunkt. Um 
Fairness im Verkehr geht es auch in 
der Podcast-Folge 34 von „Hör mal 
Marburg“. Die Folgen sind zu hören 
auf allen gängigen Podcast-Plattfor-
men und unter: 
■www.hoermalmarburg.de 

)

Universitätsstr. 29 • 35037 Marburg • Tel.: +49 (0)64 21 27 03 83 
www.hoerstudio-suffert.de • info@hoerstudio-suffert.de

Wir bilden aus zum/zur

Hörgeräte-Akustiker/in!
Eine Ausbildung für die Zukunft: 
Mit einer dreijährigen Ausbildung als Hörgeräte-Akustiker/in hast Du einen 
Job mit aussichtsreichen Perspektiven. Wenn Du Lust hast und Dich weiter-
bilden möchtest, gibt es auch dazu zahlreiche Möglichkeiten – zum Beispiel 
für die Arbeit mit Kindern oder im Hörtraining.

Komm zu uns und lern uns kennen: 
Mitbringen solltest Du mindestens einen 
guten Mittlere-Reife-Abschluss und  
Interesse an Akustik und Menschen. 
Alles andere lernst Du bei uns. Wir freuen 
uns auf Deine schriftliche und aussage-
kräftige Bewerbung per Post oder E-Mail.

Weitersagen!
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Der Hasenkopf hat weder für Groß-
vögel noch für Rastvögel eine 

überregionale Bedeutung. Das zeigt 
ein Fachgutachten. Auf lokaler Ebene 
hat der Hasenkopf eine mittlere Be-
deutung für Brutvögel. Für ortansäs-
sige Brutvögel dient er als Nahrungs-
quelle. Fazit der Gutachter: Mit viel 
Grün und naturnaher Gestaltung kann 
das geplante Wohngebiet gebaut wer-
den, ohne die angrenzenden wertvol-
len Biotope stark zu beeinträchtigen. 
 
Welche Auswirkungen hat eine Be-
bauung am Hasenkopf auf die Vogel-
welt? Wie können eventuelle Auswir-
kungen ausgeglichen werden? Und 
welche Vögel brüten und rasten dort 
überhaupt? Das Fachbüro Bioplan hat 
im Auftrag der Universitätsstadt Mar-
burg ein Gutachten für das Gebiet am 
Hasenkopf gemacht und die Vogel-
welt intensiv beobachtet. Im soge-
nannten „Fachgutachten Avifauna“ 
haben die beauftragten Biologen den 
Hasenkopf untersucht und die dort 
entdeckten Brut- und Rastvögel er-

fasst. Untersucht wurde das Plange-
biet Hasenkopf und zusätzlich ein 
Puffer von 100 Metern rundherum. 
Im gesamten untersuchten Gebiet 
wurden 80 Vogelarten festgestellt, 
davon 45 Brutvogelarten. Allein auf 
das Plangebiet Hasenkopf bezogen 
gibt es 66 Vogelarten – davon 17 brü-
tende Arten. Im Pufferbereich, der 
nicht beplant wird, brüten 44 Arten.  
Laut Büro Bioplan wurden die für die-
se Lebensräume typischen Brutvoge-
larten in durchschnittlicher Dichte 
festgestellt – auf lokaler Ebene hat 
das Gebiet daher eine mittlere Bedeu-
tung für die Avifauna.  
 

Wertvoller Lebensraum 
im Heiligen Grund 
Bei den Brütern entdeckt wurde je-
weils ein Revier von Bluthänfling, 
Feldsperling, Goldammer und Wach-
tel sowie zwei Reviere der Feldlerche. 
Das sind im Plangebiet die einzigen 
festgestellten Vogelarten, die in Hes-
sen „planungsrelevant“ sind, also 

beispielsweise geschützt sind oder ei-
nen ungünstigen Erhaltungszustand 
des Gesamtbestands in Hessen ha-
ben. Weitere Reviere der Feldlerche 
lagen außerhalb des Plangebiets.  
 

Keine Bedeutung 
für Großvögel 
Kartiert wurden auch „nicht pla-
nungsrelevante“ Arten wie Amsel, 
Blaumeise, Buchfink, Dorngrasmü-
cke, Fitis, Heckenbraunelle, Kohlmei-
se, Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen, 
Singdrossel, Zaunkönig und Zilpzalp. 
Nicht entdeckt wurden etwa der Wen-
dehals oder Eulen und brütende 
Greifvögel – für diese Arten fehlen 
entsprechende Lebensräume. Diese 
Lebensräume finden viele Vogelarten 
stattdessen im angrenzenden Heili-
gen Grund – der ist laut Gutachten 
ein wertvoller Lebensraum mit über-
geordneter Bedeutung für die Vogel-
welt in Marburg und der Region.  
Das Gutachterbüro kommt zu dem 
Schluss, dass der Hasenkopf für Groß-
vögel keine besondere Bedeutung bei 
der Nahrungssuche hat. Die Fachleute 
haben nur einzelne Überflüge von 
Rotmilan, Mäusebussard, Sperber, 
Habicht und anderen Nahrungsgäs-
ten festgestellt. Brutvögel aus dem 
näheren Umfeld finden hier aller-
dings Nahrung. Keine überregionale 
Bedeutung hat der Hasenkopf auch 
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Im Einklang  
mit der Vogelwelt  
■Gutachten empfiehlt viel Grün am Hasenkopf 

Das „Fachgutachten Avifauna“ bestätigt, dass die Wohnbebauung am Hasenkopf die angrenzenden Biotope nicht beeinträchtigt . (Foto: Evermania)
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für Rastvögel. Das könnte laut Bio-
plan unter anderem daran liegen, 
dass das Gebiet als Naherholungsge-
biet genutzt wird. Dazu könnte es Be-
einträchtigungen durch die angren-
zende Kreisstraße geben. Viel häufi-
ger als am Hasenkopf rasten Vögel 
laut den Gutachtern etwa im deutlich 
größeren Amöneburger Becken. 
Die sogenannten „Offenlandarten“ 
wie Wachtel und Feldlerche könnten 
durch eine Aufwertung des Umlands 
neue Brutplätze finden, so das Gut-
achterbüro. Außerdem empfiehlt Bio- 
plan, die Obstbäume entlang der K68 
zu erhalten und weitere Obstbäume 
anzupflanzen – auch im künftigen 
Wohngebiet. Das erhalte die Lebens-
raumstrukturen und vernetze den 
Heiligen Grund weiterhin mit den He-
ckenstrukturen westlich des geplan-
ten Wohngebiets.  
 

Viele Grünflächen und 
Gemeinschaftsgärten 
„Die Gestaltung des Wohngebiets ist 
ausschlaggebend dafür, wie sich das 
Gebiet in seiner Eignung für die Avi-
fauna entwickelt“, heißt es im Gut-
achten. Bei einer ökologisch wertvol-
len Gestaltung, in der Hecken und 
Bäume erhalten bleiben und erweitert 
werden und in der etwa Grünstreifen 
eingeplant sind, könne eine Beein-
trächtigung der Vernetzung der wich-
tigen Vogel-Lebensräume um den Ha-
senkopf herum vermieden werden. 
Das Gutachten nimmt die komplette 
Planfläche in den Blick. Mit dem Sie-
gerentwurf wird aber nur rund die 
Hälfte des geplanten Gebiets bebaut. 
Eingeplant sind außerdem viele Grün-
flächen und Gemeinschaftsgärten.   
Das Gutachten wird auch für die im 
kommenden Jahr anstehende Bau-
leitplanung für das Wohngebiet am 
Hasenkopf benötigt. Es wird verwen-
det als artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag zur Vogelwelt im Umweltbe-
richt. Die Empfehlungen der Gutach-
ter werden in die Bauleitplanung 
einfließen. Das „Fachgutachten Avi-
fauna“, die Präsentation des Sieger-
entwurfs, alle eingereichten Bewer-
bungen, Dokumentationen zu Betei-
ligungsprozess sowie viele weitere 
Informationen gibt es unter 
■www.marburg.de/ 
wohnenimwesten

9
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Der „größtmögliche Ausbau der So-
larenergie“ ist ein Ziel im Klima-

Aktionsplan der Universitätsstadt 
Marburg, um bis 2030 klimaneutral zu 
werden. Um interessierte Bürger*in-
nen auf dem Weg zur eigenen Photo-
voltaik-Anlage zu unterstützen, hat 
die Stadt ehrenamtliche „BürgerSo-
larBerater*innen“ schulen lassen. 
 
„Dieses Engagement macht deutlich, 
dass Klimaschutz ein Teamsport ist“, 
sagt Oberbürgermeister Dr. Thomas 
Spies und bedankt sich bei den ersten 
sieben Solar-Berater*innen, die ihre 
Online-Schulung abgeschlossen ha-
ben. Einer von ihnen ist Martin Bu-
mann: „Es macht einen großen Unter-
schied, ob ich mich selbst informieren 
und mich gegebenenfalls direkt an ein 
Unternehmen wenden muss oder ob 
ich jemanden fragen kann, der oder 
die selbst schon den Weg zur eigenen 
PV-Anlage beschritten hat“, ist sich 
der „BürgerSolarBerater“ sicher. 

Die Berater*innen möchten möglichst 
viele Bürger*innen auf dem Weg zur 
eigenen Photovoltaik-Anlage unter-
stützen. Diese Art der niederschwelli-
gen und unabhängigen Beratungen 
ist wesentlich, um den Solar-Ausbau 
in Marburg voranzutreiben und damit 
dem Ziel des „Wattbewerbs“ - der Ver-
dopplung der PV-Leistung bis 2024 - 
einen Schritt näher zu kommen. Im 
Juni hatte sich die Stadt dem „Watt-
bewerb“ angeschlossen. 
 

Eigene Erfahrungen 
werden weitergegeben 
„Um den PV-Ausbau möglichst 
schnell voranzutreiben, muss der Zu-
gang zur eigenen Anlage leicht und 
unverbindlich sein. Und genau das ist 
unser Angebot an Interessierte. Wir 
freuen uns darauf, mit unserer Erfah-
rung aus eigener Hand und dem nun 
vorhandenen Expert*innenwissen 
mit möglichst vielen den Weg zur ei-

genen PV-Anlage beschreiten zu kön-
nen“, sagt IT-Projektleiter Guido 
Barth, der ebenfalls zum Berater*in-
nen-Team gehört. „Wir sind überwäl-
tigt von dem Engagement, den beste-
henden Vorkenntnissen und der Ex-
pertise, die die Teilnehmenden bereits 
mit in die Schulung gebracht haben“, 
zeigt sich Thomas Kopp, Schulungslei-
ter und Energieberater der Universi-
tätsstadt Marburg, begeistert. Er er-
gänzt: „Damit stellen die BürgerSolar-
Berater*innen einen wichtigen 
Baustein für die Energiewende in Mar-
burg dar und fangen in Zukunft einen 
wesentlichen Teil der Nachfrage an PV-
Beratungen ab.“  
Da die Nachfrage nach weiteren An-
geboten zum Thema Photovoltaik 
sehr hoch ist, wird es voraussichtlich 
weitere Schulungen im nächsten 
Quartal geben. Außerdem bietet der 
Fachdienst Umwelt, Klima- und Na-
turschutz, Fairer Handel der Stadt ei-
ne Veranstaltungsreihe zum Thema 
an der Marburger Volkshochschule 
an. Das Beratungsteam wird vom 
Fachdienst Umwelt, Klima- und Na-
turschutz, Fairer Handel koordiniert 
und kann per E-Mail an klimaschutz 
@marburg-stadt.de kontaktiert wer-
den. Weitere Informationen gibt es 
bei Tatjana Veith, (06421) 201-1936, 
tatjana.veith@marburg-stadt.de.

„Klimaschutz ist  
ein Teamsport“  
■Ehrenamtliche Solar-Beratung wird ausgebaut 

Ziel der Stadt ist es, den PV-Ausbau so schnell wie möglich voranzutreiben. (Foto: Veith)
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Sie heißen „FreiRAUM“ und „Grün-
bunt statt Beton“, fördern die 

nachhaltige Nordstadt oder messen 
Besuchsfrequenzen. Mit vier Projek-
ten hat sich Marburg im Mai für das 
Landesprogramm „Zukunft Innen-
stadt“ beworben – und erhält dafür 
250.000 Euro Fördergeld.  
 
Ein Baustein zur Belebung der Innen-
stadt: Wer neue, mutige Konzepte für 
Handel in der Oberstadt hat, kann 
sich ab sofort auf einen Laden bewer-
ben und risikoarm mieten. „Wir wol-
len dazu beitragen, dass Leute ihr ei-
genes Ding machen können, dass sie 
sich trauen können, sich auszupro-
bieren“, so Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies.  
Konkret heißt das: Das Stadtmarke-
ting Marburg hat den Laden in der 
Wettergasse 9 in Marburgs Oberstadt 
angemietet. Ab sofort und bis zum 1. 
Januar können sich nun Interessierte 
mit ihrer Idee bewerben. Der Laden 
wird dann zu einer günstigen Staffel-
miete mit einer kurzen Kündigungs-
frist an das überzeugendste Konzept 
weitervermietet. Das kann Einzelhan-
del sein, aber auch andere kreative 
Ideen sind willkommen. Wer Interesse 
hat, kann sich beim Stadtmarketing 
unter stadtmarketing@marburg.de 
oder bei der Wirtschaftsförderung der 
Stadt Marburg unter wirtschaft@mar-
burg-stadt.de melden.  
Läuft das Projekt „FreiRAUM“ gut an, 
möchte das Stadtmarketing weitere 
Ladenräume anmieten und weiterge-
ben: „So wird schnell Leerstand be-
hoben und wir können zügig auf die 
Veränderung reagieren" betont Jan 
Röllmann vom Stadtmarketing. „Wir 
haben viele spannende junge Men-

schen hier vor Ort, denen oft das 
Quäntchen Mut fehlt, um einen Laden 
in der Stadt zu eröffnen. Diesen 
möchten wir ein wenig Angst abneh-
men" so Anna Kaczmarek-Kolb vom 
Referat für Stadt-, Regional- und 
Wirtschaftsentwicklung. 
Im Mai 2021 hatte sich Marburg auf 
das Landesprogramm „Zukunft In-
nenstadt“ beworben. Anfang Septem-
ber wurde Marburg als einer der 111 
Förderstandorte ausgewählt. Neben 
dem Projekt „FreiRAUM“ gibt es drei 
weitere Förderschwerpunkte. „Grün-
bunt statt Beton“ dreht sich um eine 
klimawirksame Begrünung und eine 
mobile Stadtmöblierung an mehreren 
Orten und Plätzen. Damit sollen diese 
Orte zu grünen Oasen für die Bewoh-
ner*innen werden und ein Miteinan-
der der Generationen fördern.  

„Nordstadt lädt ein: ein nachhaltiges 
Event" bildet die nächste Maßnahme 
im Förderpaket. Gemeinsam mit den 
ansässigen Händler*innen und Gas-
tronom*innen soll die Nordstadt an 
Attraktivität gewinnen. Als Auftakt ist 
ein Event gedacht, das Gewerbetrei-
bende in der Nordstadt gemeinsam 
entwickeln und umsetzen.  
Weil die Innenstadt damit auch mehr 
Menschen anlocken möchte, gehört 
das Vorhaben „Neue Daten für weitere 
Entwicklung" zum geförderten Maß-
nahmen-Katalog. Dabei sollen die 
Mobilitäts- und Frequenzentwicklung 
in der Innenstadt durch intelligente 
Analysen gemessen werden. Sowohl 
die IHK Kassel-Marburg als auch der 
Einzelhandelsverband Hessen Nord 
begrüßten die Maßnahmen zur Bele-
bung der Innenstadt.  

Unterstützung für 
mutige Konzepte  
■Marburg belebt Innenstadt mit Landesmitteln 
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Nach der Corona-Pause startet der 
Eispalast am 3. Dezember mit ei-

ner neuen Attraktion: Ein Außenring 
rund um die Eishalle am Georg-Gaß-
mann-Stadion lädt zum  Schlittschuh-
laufen unter freiem Himmel ein. Es 
gilt 3G (geimpft, genesen, getestet).  
 
Bis Ende Januar präsentiert sich der 
von der Universitätsstadt Marburg 
getragene Eispalast mit vielen kos-
tenlosen Angeboten für Kinder und 
Jugendliche. Eröffnet wird die Halle 
am Freitag, 3. Dezember, um 12 Uhr. 
Sie ist dann täglich zwischen 10 und 
22 Uhr geöffnet.  Lediglich an Heilig-
abend sowie am ersten Weihnachts-
feiertag ist geschlossen. Für den Be-
such des Eispalastes ist ein 3G-Nach-
weis erforderlich. 
Aufbau und Betrieb des Eispalastes 
organisiert der städtische Fachdienst 
Sport gemeinsam mit der Familie Ah-
lendorf. Dank der energieeffizienten 
Eisaufbereitungsmaschine ist die Qua-
lität des Eises auf einem hohen Ni-
veau. Durch die Umstellung auf LED 
habe sich der Energieaufwand deut-
lich reduziert, erläutert Stadträtin Kir-
sten Dinnebier. Der 2019 angeschaff-
te Eishobel könne die Fläche kontinu-

ierlich dünn halten. Dadurch müsse 
weniger Strom aufgewendet werden, 
um die Fläche herunter zu kühlen.  
Toni Ahlendorf berichtet, dass auch 
eine Dämmung unter der Eisfläche 
eingesetzt werde, die bereits 2019 für 
eine erhebliche Einsparung bei den 
Energiekosten gesorgt habe. Dieses 
Mal sei die Eisfläche sogar noch grö-
ßer: 38 mal 18 Meter drinnen und 18 
mal 10 Meter draußen. Erstmals kön-
nen sogar vorgewärmte Schlittschuhe 
ausgeliehen werden. 
Neu ist auch ein Senior*innenpro-
gramm, das montags in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr stattfindet und sich 

auch für Rollstuhlfahrer*innen eig-
net. Zudem steht an jedem Montag ab 
18 Uhr Eishockey auf dem Programm-
plan. Zu diesem Zeitpunkt ist dann 
kein freies Eislaufen mehr möglich. 
 

Kleine Eisschule 
und Nachtsport 
Außerdem wird eine kleine Eisschule 
angeboten: für Anfänger*innen am 
28. Dezember und am 4. Januar, für 
Fortgeschrittene am 29. Dezember 
und am 5. Januar. Am 27. Dezember 
und am 3. Januar wird es Eishockey 
für Kinder ab acht Jahren geben. An 
Jugendliche zwischen 14 und 18 Jah-
ren richtet sich der Nachtsport: Am 
17. Dezember sowie am 7. und am 21. 
Januar können die Teenager von 22 
bis 24 Uhr übers Eis gleiten. An die-
sen drei Terminen erhalten sie zudem 
in der Zeit von 20 bis 22 Uhr den Ein-
tritt zum halben Preis. 
 

Anmeldungen bei  
der Jugenförderung 
Von montags bis freitags können Ju-
gendgruppen, Kita-Gruppen und 
Schulklassen bis 14 Uhr kostenfrei 
aufs Eis. Auf Anfrage haben sie auch 
die Möglichkeit – ergänzend zum 
Sportunterricht –  beispielsweise ins 
Eishockey eingeführt zu werden. 
Der Eintritt für den Eispalast kostet 
für Kinder 4 Euro, für Erwachsene 5 
Euro, die Schuhausleihe 3,50 Euro. 
Weitere Informationen und Anmel-
dungen gibt es bei der Marburger Ju-
gendförderung telefonisch unter 
(06421) 201-452,  unter eispalast  
@marburg-stadt.de und unter 
■www.hausderjugend- 
marburg.de 

Pirouetten 
auf dem Eis  
■Winterzauber startet am 3. Dezember 

Die Eisfläche im beliebten Eispalast wird in diesem Jahr noch größer sein als zuvor. (Foto: Schwarzwäller)

Auch Eishockey wird im Eispalast angeboten. (Foto: Jugendförderung Marburg)
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Sanierung an der Oberfläche oder 
auch im Kern – das ist die Frage 

seit Jahren am Grüner Wehr. Dass die 
historische Stauanlage Schäden hat, 
ist klar. Wie gravierend diese für die 
Standsicherheit sind, soll mittels 
Kernbohrungen untersucht werden.  
 
Das hatte das Gutachten der Arbeits-
gemeinschaft (ARGE) „Grüner Wehr“ 
empfohlen. Gebohrt wird mit einem 
großen Spezialgerät von einer mitten 
auf der Lahn schwimmenden Platt-
form aus. Baustraßen oder andere 
große Eingriffe in das Lahnufer 
braucht es dafür nicht.   
Das „Konzept Bauwerks- und Bau-
grunduntersuchung“ setzt die Emp-
fehlungen des Gutachtens der ARGE 
um. Erstellt hat es ein auf Geotechnik 
spezialisiertes Büro in Hungen. In 
den kommenden Wochen wird der 
Vorschlag in den politischen Gremien 
beraten. Im Kern geht es darum, in 
mehreren Bohrungen entlang des 73 
Meter breiten Wehrs tief in den Bau-

körper und auch in den Untergrund 
vorzudringen, auf dem es steht. Da-
bei werden Proben aus verschiedenen 
Tiefen entnommen und dann im La-
bor auf Bodenart, -zustand, Korngrö-
ßenverteilung und Durchlässigkeit 
untersucht. Das Ziel: den Untergrund 
im Bereich des Grüner Wehrs sowie 
den baulichen Zustand der Anlage 
selbst zuverlässig zu bewerten. 
 

Geplant sind  
fünf Bohrpunkte 
Die Bohrungen am Wehr selbst kön-
nen komplett vom Wasser aus durch-
geführt werden. Dazu wird das Bohr-
gerät samt der erforderlichen Ausrüs-
tung auf eine Schwimmplattform 
gestellt, die über Seile oder Schlepp-
anker fixiert ist. Der Ponton kann über 
die vorhandene Bootsrampe auf den 
Lahnwiesen oberhalb der Weidenhäu-
ser Brücke zu Wasser gelassen wer-
den. Ein großer Autokran setzt dann 
das Bohrgerät von der Weidenhäuser 

Brücke aus auf die schwimmende 
Plattform darunter. Geplant sind fünf 
Bohrpunkte, verteilt über die ganze 
Breite des Wehrs. Je nach Ergebnis 
können weitere nötig werden. An den 
Bohrpunkten am Wehr müssen die 
Decksteine ausgebaut werden. Mit 
Sandsäcken wird dann die jeweilige 
Stelle punktuell trockengelegt.  
Auch unterhalb des Wehrs wird der 
Untergrund untersucht. Das ist mit ei-
nem kleinem Bohrgerät und einem 
Schreitbagger geplant. Beides sind 
selbstfahrende Geräte, die im Uferbe-
reich vom Hirsefeldsteg aus zum Ein-
satzort fahren können. So können die 
Eingriffe in die Vegetation am Ufer mi-
nimiert werden. Lediglich unter dem 
Hirsefeldsteg und etwa zehn Meter 
oberhalb des Hirsefeldsteges wird es 
tiefere Rinnen geben, die mit Schotter 
oder Kies ausgeglichen werden. 
Die Arbeiten können generell nur in 
den Sommermonaten stattfinden, 
wenn die Lahn am wenigsten Wasser 
führt. Die Kosten für die Baugrund- 
und Bauwerksuntersuchung sind im 
Konzept mit rund 120.000 Euro an-
gegeben. Nebenkosten wie Genehmi-
gungsgebühren oder Ingenieurleis-
tungen kommen noch dazu. Das 
„Konzept Bauwerks- und Baugrund-
untersuchung“ findet man unter 
■www.marburg.de/ 
gruener-wehr 

Untersuchung  
von Plattform aus  
■Bohrung mit Spezialgerät am Grüner Wehr 

Von einem solchen Ponton aus sollen die Bohrungen am Grüner Wehr vorgenommen werden.  (Foto: Duwe&Partner GmbH)
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Retten – Löschen – Bergen – 
Schützen“: Das sind die vier 

Hauptaufgaben der Feuerwehr. In 
Marburg kommt jetzt noch „Recher-
chieren“ hinzu, denn Mitglieder der 
Freiwilligen Feuerwehr haben sich auf 
Spurensuche begeben. Spannendes 
ist dabei ans Licht gekommen. Die Er-
gebnisse haben die Brandschützer- 
*innen in der Ausstellung „Als die 
Feuerwehrautos tannengrün wurden 
– Die Feuerwehr Marburg in der NS-
Zeit“ im Rathaus präsentiert. 
 
Die Marburger Feuerwehr macht ein 
Stück Stadtgeschichte erfahrbar. „Wir 
möchten damit nicht nur den Um-
gang mit einer durchaus schwierigen 

Geschichte finden, sondern vor dem 
Hintergrund des eigenen histori-
schen Beispiels warnen“, sagte An-
dreas Brauer, stellvertretender Leiter 
der Feuerwehr Marburg. Dieses An-
sinnen haben auch die Zettelkästen 
im Garten des Gedenkens, die die 
Feuerwehrleute mit Zitaten von da-
mals und heute bestückten. So war 
1938 zum Beispiel auch ein Feuer-
wehrmann, der in der SA war, aktiv 
daran beteiligt, die Synagoge in 
Brand zu stecken. Die Tat, die sich in 
der Nacht auf den 10. November 1938 
ereignete, wurde erst nach dem Krieg 
rekonstruiert und die Täter zu Frei-
heitsstrafen verurteilt. Dieser Prozess 
stellt damit eine wichtige Quelle für 

die Geschichte der Freiwilligen Feuer-
wehr Marburg dar. 
„Zitate aus dem Synagogenbrandpro-
zess sollen den Geist der Zeit an-
schaulich machen und stehen im 
krassen Kontrast zu dem demokrati-
schen und freiheitlichen Selbstver-
ständnis der heutigen Freiwilligen 
Feuerwehr Marburg“, erklärte Carmen 
Werner, Leiterin der Marburger Feu-
erwehr, den Zusammenhang von Re-
chercheergebnissen, Ausstellung und 
Synagogenbrand. Der Brand der Mar-
burger Synagoge nimmt in der von 
der Feuerwehr konzipierten Ausstel-
lung eine zentrale Rolle ein, so wie in 
der Geschichte die Reichspogrom-
nacht den Anfang des Terrors mar-
kierte, der daraufhin folgen sollte. 
Welche Rolle die Gleichschaltung der 
Feuerwehr ganz konkret in der Uni-
versitätsstadt spielte, war bislang nur 
wenig erforscht. Die Mitglieder der 
Freiwilligen Feuerwehr Marburg, die 
sich im Rahmen des Projekts „Das 
Dritte Reich und wir“ auf Spurensuche 
begeben haben, wurden dabei durch 
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Die Feuerwehr  
in der NS-Zeit  
■Marburger Brandschützer gehen auf Spurensuche 

Die Marburger Feuerwehrt hat ihre eigene Geschichte mit wissenschaftlicher Begleitung aufgearbeitet. (Fotos: Ingwersen)
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die Justus-Liebig-Universität Gießen 
unterstützt, außerdem durch den 
Deutschen Feuerwehrverband und 
das Deutsche Feuerwehr-Museum Ful-
da. Gefördert wurde das Projekt maß-
geblich durch das Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat.  
In mehreren Workshops erlangten die 
engagierten Feuerwehrkräfte das 
Handwerkszeug, um eigenständig die 
Geschichte ihrer Wehr vom Staub der 
Vergangenheit zu befreien. Sie wurden 
aktiv forschend in die Recherchen ein-
bezogen. „Ziel des Projekts war: Nicht 
von oben herab sollte die Geschichte 
erklärt, sondern aus dem Kreis der 
Feuerwehrleute heraus erarbeitet und 
präsentiert werden“, betont Projekt-
mitarbeiter Dr. Clemens Tangerding 
von der Justus-Liebig-Universität.  
Und tatsächlich konnten die Mitglie-
der der Freiwilligen Feuerwehr Mar-
burg durch ausdauernde Forschung 
neue Erkenntnisse zur Geschichte ih-
rer Wehr während des Nationalsozia-
lismus an die Oberfläche bringen. 
„Durch Archivrecherchen sowie an-
hand von Fotografien und Objekten 
ließ sich die Vergangenheit Stück für 
Stück rekonstruieren“, freut sich der 
Historiker Tangerding über das Er-
gebnis. „Allerdings ist es eine Ver-
gangenheit, in der die Freiwillige 
Feuerwehr nach und nach ihre Frei-
willigkeit verlor.“ 
 

Rechercheergebnisse 
auf der Homepage 
Per Gesetz fügte sich die Marburger 
Wehr dem totalitären System und 
schloss „nicht-arische“ Mitglieder aus 
– so auch den jüdischen Kaufmann Eli-
as Goldschmidt. Sein Schicksal wurde 
in einer Teilausstellung im Schaufen-
ster am Marburger Steinweg 3 ½ ge-
zeigt. Dort hatte Goldschmidt Anfang 
des 20. Jahrhunderts sein Wohn- und 
Geschäftshaus, das er jedoch nach der 
sogenannten Machtergreifung unter 
Wert verkaufen musste. 
Die Ausstellung zeigte auch, dass die 
Freiwillige Feuerwehr Marburg auf ei-
ne lange Geschichte zurückblickt: 
1861 als bürgerlich-mittelständischer 
Verein gegründet, war für die Vereins- 
mitglieder der Brandschutz in der 
Stadt das oberste Gebot. Doch schnell 
entwickelte der anfangs funktionale 
Zusammenschluss einiger Kaufleute 

und Handwerker eine eigene Dyna-
mik: Ein Wir-Gefühl, Kameradschaft 
und Zusammenhalt gesellten sich zu 
dem Anspruch der Freiwilligen Feuer-
wehr Marburg, in Notsituationen Hilfe 
zu leisten. Alle, die sich dieser Ge-
meinschaft anschließen wollten, wur-
den mit offenen Armen empfangen.  
„Mit der sogenannten Machtergrei-
fung durch die Nationalsozialisten 
änderte sich für die Freiwillige Feuer-
wehr jedoch alles – von der Struktur 

bis zum Erscheinungsbild“, berichtet 
Carmen Werner. Die Ausstellung „Als 
die Feuerwehrautos tannengrün wur-
den – Die Feuerwehr Marburg in der 
NS-Zeit“ soll 2022 auf jeden Fall er-
neut gezeigt werden, Ort und Zeit ste-
hen jedoch noch nicht fest. Die Mar-
burger Feuerwehr will ihre Recher-
cheergebnisse der Öffentlichkeit aber 
auch dauerhaft zugänglich machen. 
Zu finden sind sie unter  
■https://feuerwehr-marburg.de
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Eines der tannengrünen Feuerwehrautos der Marburger Feuerwehr aus der NS-Zeit.

Carmen Werner erklärt die Funktion eines „Heeresatmers“.
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Familien, die von Armut betroffen 
sind, soll es bessergehen. Um die-

sem Ziel näher zu kommen, hat die 
Universitätsstadt Marburg gemein-
sam mit mehreren Kooperationspart-
ner*innen die Marburger Armutskon-
ferenz veranstaltet.  
 
„Nicht alle wachsen in Deutschland 
mit den gleichen Chancen auf“, sagt 
Oberbürgermeister Dr. Thomas Spies: 
„Mit der Marburger Armutskonferenz 
gehen wir den Ursachen für Armut auf 
den Grund und entwickeln Lösungs-
strategien. In Marburg soll nicht der 
Geldbeutel entscheiden, ob jemand 
am gesellschaftlichen Leben und an 
Bildung teilhaben kann.“ Und Stad-
trätin Kirsten Dinnebier ergänzt: „Ar-
mut bedeutet Mangel an Teilhabe und 
Verwirklichungschancen. Sie ist keine 
Frage von individuellem Versagen 
und Schuld.“  

Das Netzwerk „Familie und Armut“, 
bestehend aus Institutionen, Trägern, 
Vereinen und Privatpersonen, hat un-
ter Leitung der städtischen Sozialpla-
nerin Monique Meier die Konferenz 
mit Livestream und Aktionen zum The-
ma Armut im Erwin-Piscator-Haus or-

ganisiert. Mit dabei waren rund 50 
Gäste vor Ort und knapp 130 Teilneh-
mer*innen online. Meier betonte: 
„Nur ein gemeinsames Handeln in Ko-
operation mit vielen Netzwerkpart-
ner*innen ist sinnvoll und wirksam.“ 
Als Sozialplanerin der Stadt setze sie 
sich durch kommunale Planung für die 
Armutsbekämpfung ein. 
Nach wissenschaftlicher Definition 
gilt als arm, wer weniger als 60 Pro-
zent des mittleren Haushaltseinkom-
mens zum Leben hat. Das führt zur 
häufigen Gleichsetzung von Armut 
mit Einkommensarmut. Dabei ist Ar-
mut auch der erschwerte Zugang zu 

16

Nicht der Geldbeutel 
soll entscheiden  
■Den Ursachen für Armut auf den Grund gegangen  

Zahlreiche Akteur*innen wirken in der „Projektgruppe Familie und Armut“ des „Marburger Bündnis für Familie“ mit. (Foto: Schwarzwäller)

Die Armutspyramide verdeutlicht die Auswirkungen von Armut. (Foto: Altmüller)
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zentralen gesellschaftlichen Berei-
chen: Wohnen und Arbeiten sowie 
Bildung und Kultur. Armutsbekämp-
fung wird daher von den Beteiligten 
als eine fortwährende, gemeinsame 
Aufgabe für mehr Chancengleichheit 
durch gezielte Strategien, Angebote 
und Maßnahmen verstanden. 
Zum Einstieg berichteten Betroffene 
in einem Film von ihren Anliegen und 
Nöten. Dann stellte der digital zuge-
schaltete Hauptgeschäftsführer des 
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes, 
Dr. Ulrich Schneider, die Ergebnisse 
des Armutsberichtes vor. „Die Armut 
in Deutschland ist inzwischen auf ei-
nem neuen traurigen Rekordhoch“, 
sagte er. Die Politik könne es sich je-
doch nicht leisten diese wachsende 
Kluft und brennende soziale Probleme 
wie Pflegenotstand und Wohnungsnot 
zu ignorieren: „Es braucht eine ambi-
tionierte Sozialpolitik und entschlos-
sene Maßnahmen, um Armut in die-
sem reichen Land abzuschaffen. 
 

Strategien der 
Armutsbekämpfung 
Aus der Innensicht des Kreisjobcen-
ters berichtete Andrea Martin, Fach-
bereichsleiterin für Integration und 
Arbeit beim Landkreis Marburg-Bie-
denkopf. Sie sagte: „In der öffentli-
chen Diskussion zum Thema Armut 
steht Hartz IV im Fokus. Aber Armuts-
bekämpfung muss auch andere Sys-
teme wie Kinderbetreuung und Schu-
len in den Blick nehmen, Armut ent-
steht nicht erst im Jobcenter.“  
Über einen Livechat folgte ein Aus-
tausch über Strategien der Armutsbe-
kämpfung mit den städtischen Fach-
bereichsleiter*innen Peter Schmidt 
(Soziales und Wohnen) und  Stefanie 
Lambrecht (Kinder, Jugend, Familie), 
Najim Boussouf von der Familienkasse 
Hessen und Karin Ackermann-Feulner 
vom Netzwerk Familie und Armut. Mo-
deriert wurde die Konferenz von Karin 
Buchner. Stefanie Lambrecht sagte, 
dass es Aufgabe des Fachdienstes Kin-
der, Jugend, Familie sei, dazu beizu-
tragen, dass junge Menschen unab-
hängig von ihrem Hintergrund an Kul-
tur und Bildung teilhaben können.  
Vor dem Erwin-Piscator-Haus mach-
ten die Referentinnen der Citypasto-
ral, die als heilige Elisabeth verklei-
det waren, auf das Projekt „Elisabeth-

taler Marburg isst solidarisch“ auf-
merksam. Die Kulturloge Marburg 
baute eine Armutspyramide auf, um 
die Auswirkungen von Armut zu ver-
anschaulichen. Der Verein Fairdirect 
stellte ein Projekt namens „FairKo-
chen“ vor. Es steht für einen nachhal-
tigen Umgang mit Lebensmitteln und 

für soziale Brücken durch gemeinsa-
mes Kochen. Zudem waren der Verein 
„Arbeit und Bildung“, der Kinder-
schutzbund und der städtische Fach-
bereich Soziales und Wohnen vertre-
ten. Weitere Informationen: 
■www.marburg.de/ 
familie_und_armut
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Auszeichnung für Marburger Bündnis   
Das Bundesfamilienministerium hat das „Marburger Bündnis für Familie“ 
als  „Bündnis des Monats November“ prämiert. Damit ehrt das Ministerium 
herausragende Beispiele aus ganz Deutschland. Ziel ist es, die Lebens- 
und Arbeitsbedingungen von Familien vor Ort durch konkrete Projekte zu 
verbessern. Das Marburger Bündnis setzt sich mit der Projektgruppe „Fa-
milie und Armut“ für die Verbesserung der Lebenssituation von Familien 
ein, die von Armut betroffen sind. Die Projektgruppe, die von Sozialplane-
rin Monique Meier geleitet wird, beschäftigt sich mit Fragestellungen von 
der Kinder- bis zur Altersarmut. Sie entwickelt gemeinsam mit ihren Koo-
perationspartnern Projekte. Oft sei auch der Zugang zu Bildung, Arbeit 
und Wohnen erschwert, sagt Monique Meier: „Daher ist es so wichtig, 
Maßnahmen und Angebote zu schaffen, um Teilhabe zu ermöglichen.“ Die 
Projektgruppe, die ihre Themen auch mit Broschüren, Flyern und Informa-
tionen im Internet aufbereitet, hat bereits vielfältige Veranstaltungen or-
ganisiert. Dazu gehören Kurse, Ausstellungen, Aktionen und die Marburger 
Armutskonferenz. Weitere Informationen unter  
■www.lokale-buendnisse-fuer-familie.de 

r)



Krippen•Pfad in der  
Weihnachts•Zeit
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Seit vielen Jahren gibt es im Rathaus von Marburg  
eine Krippen•Ausstellung. 
Die Krippen•Ausstellung ist immer  
in der Vor•Weihnachts•Zeit. 
Dann werden viele verschiedene Weihnachts•Krippen  
aus verschiedenen Ländern gezeigt.

Krippen in Schau-Fenstern 
In diesem Jahr ist die Krippen•Ausstellung  
ganz besonders. 
Denn es gibt einen Krippen•Weg  
durch die Stadt Marburg. 
Der Krippen•Weg wird auch  
Krippen•Pfad genannt.

Es werden Krippen in Schau•Fenstern  
von manchen Geschäften stehen. 
Und man kann alle Krippen an den  
Schau•Fenstern ansehen. 
 
Der Krippen•Pfad startet im Haus  
der Begegnung Sankt Vinzenz  
in der Bahnhof•Straße 21. 
Dort gibt es auch eine besondere Krippe zu sehen.



(Fotos: Mirjam Klein, Nadja Schwarzwäller, Stadt Marburg)

Leichte Sprache – regelmäßig hier im Heft: Leichte Sprache 
dient der Barrierefreiheit. Sie soll Menschen, die aus unter-
schiedlichen Gründen über eine geringe Kompetenz in der deut-
schen Sprache verfügen, das Verstehen von Texten erleichtern. 
Dafür werden Vorschläge der AG Leichte Sprache des Marburger 
Behindertenbeirats aufgegriffen.
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Den Stein-Weg hinauf 
Dann geht es weiter an der Elisabeth•Kirche vorbei 
und den Stein•Weg entlang. 
Bis zur Reit•Gasse. 
Das Ende vom Pfad ist in der Reit•Gasse 7.

Informationen auch auf der Internet•Seite 
■www.leichtesprache.marburg.de

Dort ist in diesem Jahr die Krippen•Ausstellung. 
Es gibt viele verschiedene Krippen zu sehen. 
 
Jeden Freitag gibt es eine kleine Musik•Veranstaltung 
bei der gemalten Krippe im Haus der Begegnung. 
Dort werden dann zusammen 20 Minuten lang  
Lieder gesungen. 
Danach gibt es um 18 Uhr auch eine  
Musik•Veranstaltung am Stein•Weg.

Den Krippen•Pfad gibt es vom 28. November 2021  
bis zum 20. Dezember 2021. 
Die Krippen•Ausstellung in der Reit•Gasse  
ist immer von Mittwoch bis Samstag geöffnet. 
Ab 15 Uhr bis 19 Uhr. 
Aktuelle Informationen unter www.marburg.de
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Irgendwie endet und fängt alles in 
Marburg an: Das Stadtjubiläum 

Marburg800 hat deshalb für ein bun-
tes Galaprogramm gleich zum Auftakt 
des Jubiläums Bürger*innen und pro-
minente (Ex)-Marburger*innen zu-
sammen eingeladen.  
 
„Wir sind begeistert über die Reso-
nanz und haben eigentlich nur posi-
tive Antworten erhalten“, so Jubi-
läumsbüroleiterin Kariona Kupka-
Stavrou zu den Rückmeldungen von 
bekannten Persönlichkeiten aus Kul-
tur, Politik, Sport, Wissenschaft und 
Gesellschaft, die in Marburg zur Welt 
kamen, hier ihre Kindheit verbrach-
ten, studierten oder arbeiteten, in 
Marburg leben oder lebten.  
Für den Jubiläumsauftakt am 28. 
März 2022 im Erwin-Piscator-Haus 

hat Marburg800 Thomas Koschwitz 
gewonnen: „Ich habe die Anfrage der 
Stadt Marburg mit größter Freude 
entgegengenommen: Wenn eine der 
schönsten Städte Deutschlands, auch 
noch die Stadt, in der ich 30 Jahre 
und somit mein halbes Leben ver-
bracht habe - mich als Moderator ih-
rer 800-Jahr-Feier anfragt, gibt es 
nur eine Antwort: ein glühendes Ja.“  
Die Regie führt Katharina Birch, freie 

Theaterregisseurin, die für die Jubi-
läumsgala in die Stadt ihrer Kindheit 
kommt. „Wer einmal hier gelebt hat, 
fühlt sich Marburg für immer emotio-
nal verbunden“, berichtet die 42-Jäh-
rige von der Vorbereitung mit den Eh-
rengästen. Im Interview mit den pro-
minenten (Ex)Marburger*innen - 
einzeln und in Gruppen - soll auf der 
Bühne ein unterhaltsames Programm 
entstehen, lebendig, nicht beleh-
rend, das versprechen ein im Show-
business erfahrener Moderator und 
sie selbst. Zugesagt haben die Promis 
übrigens ohne Gage, nur für Kost und 
Logis. „Wir wollen uns zusammen er-
innern und auch vergegenwärtigen, 
was für uns Marburg ausmacht“, mit 
spannenden Erzählungen auf der 
Bühne und persönlichen Anekdoten 
der Promis sowie vor allem auch mit 
Humor, so Birch.  
Die prominenten Gäste lassen so an 
ihren Marburg-Erinnerungen teilha-
ben: Wie Jantje Friese, Drehbuchau-
torin der Netflix-Serie „Dark“, Theolo-
gin Margot Käßmann, die in Marburg 
studierte, Schauspielerin Nina Kron-
jäger, die hier im Kinderladen groß 
geworden ist, Journalistin Bascha Mi-
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Eine Gala zum 
Stadt-Geburtstag  
■Viele Prominente gestalten das Programm 

Vorhang auf für das Stadtjubiläum: Bei der Gala zum Auftakt am 28. März werden prominente (Ex)Marburger*innen auf der Bühne stehen. (Foto: SimoneN, istock)
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ka, Kick-Box-Weltmeisterin Jaana 
Bohr (Hein), Film- und Fernsehma-
cher Willi Weitzel, oder Verena Bente-
le, erfolgreiche Biathletin und Para-
lympics-Siegerin, die heute dem Sozi-
alverband VdK vorsteht. „Alle Gäste 
verraten wir natürlich noch nicht“, 
macht Kupka-Stavrou neugierig. 
„Uns ist es wichtig, dass die Jubi-
läumsgala für die Bürger*innen unse-
rer Stadt da ist, und auch ihre Ge-
schichten erzählt. Marburg800 steht 
für die Beteiligung aller Marburger- 
*innen“, sagt Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies. Das Jubiläum sei ein 
Fest der Stadtgesellschaft, der ehe-
maligen und aktuellen Bürger*innen. 
Viele wurden von Marburg geprägt, 
oder haben die Stadt geprägt . Sie 
stünden im ganzen Land für Marburgs 
Vielfalt. Gala-Regisseurin Birch bestä-
tigt das: „Alle, die hier gelebt haben, 
sprechen positiv von einer offenen 
Stadt.“ Marburg stehe nicht für starre 
Eitelkeit, sondern für Bewegung und 
für ein Augenzwinkern, und das sei 
auch ein Motto des Abends.  

„Cum burgensibus civitatis“ - über-
setzt „mit den Bürgern der Stadt“, so 
heißt es zur Ersterwähnung von Mar-
burg als Stadt am 28. März 1222 in 
der Reinhardsbrunner Chronik. Da-
mals war Landgraf Ludwig zu Verhand-
lungen über Stadtangelegenheiten als 
Teil seiner Herrschaftssicherung nach 

Marburg gekommen. Heute, 800 Jah-
re danach, wird die Beteiligung von 
Frauen und Männern in der kommu-
nalen Demokratie großgeschrieben 
und ein Stadtjubiläum zum Mitma-
chen entsteht. „Deshalb begehen wir 
auch den Auftakt des Festes passend 
zum Leitmotiv ,Wir sind Marburg800‘ 
ganz bewusst mit den Bürger*innen 
der Stadt“, wie Kuratorin Dr. Christine 
Amend-Wegmann erklärt.  
Die Eintrittskarten werden dafür per 
Zufallsauswahl aus dem städtischen 
Melderegister an Bürger*innen aus 
der ganzen Stadt vergeben. Berück-
sichtigung fanden - wie auch sonst 
bei der Bürger*innenbeteiligung - 
Kriterien wie Alter, Geschlecht und 
Ortsteil, um gute Verteilung zu si-
chern. Die so Eingeladenen sitzen am 
28. März mit den „Ehrengästen“ an 
geschmückten Galatischen mit Cate-
ring, um zweieinhalb Stunden lang 
ein kurzweiliges Programm zu genie-
ßen. Es gilt die 2G-Regel. Per Lives-
tream wird das Galaprogramm auf 

www.marburg800.de in Marburgs 
Wohnzimmer übertragen. Geplant ist, 
dass sich die Marburger*innen die 
Übertragung darüber hinaus im be-
nachbarten Kulturzentrum KFZ anse-
hen können. „Beim gesamten Jubi-
läum ist es für uns außerdem ein An-
liegen, Marburg800 so inklusiv wie 
möglich zu gestalten und zu organi-
sieren“, betont Amend-Wegmann. Für 
Menschen mit Hörbeeinträchtigung 
steht im Erwin-Piscator-Haus ein 
Ringschleifen-Verstärker zur Verfü-
gung, auch eine Gebärdendolmet-
scherin ist vorgesehen. 
Unterstützt wird die städtische Jubi-
läumsgala als Hauptsponsor von der 
Sparkasse Marburg-Biedenkopf und 
vom Sparkassen-Giroverband Hessen-
Thüringen. Und schon vor dem großen 
Wetten-dass-Revival war für Oberbür-
germeister Spies und Sparkassenvor-
stand Andreas Bartsch klar, dass sie 
bei der Gala für eine große Saalwette 
des Abends einstehen wollen.  
■www.marburg800.de
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Regisseurin Katharina Birch und Moderator Thomas Koschwitz  

versprechen ein unterhaltsames Programm. (Fotos: Chaperon/Nael.de)
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Marburg feiert 2022 sein 800-jäh-
riges Jubiläum als Stadt und will 

dabei erinnern, erleben und erfinden. 
Diesen Perspektiven widmet sich das 
Projekt „Gesichter erzählen Geschich-
ten“ im Gespräch mit Marburger*in-
nen zwischen 60 und 95 Jahren.  
 
Ihre Biografien stehen zum Stadtjubi-
läum Marburg800 im Mittelpunkt. 
Denn wer kann sich besser erinnern 
als Zeitzeug*innen mit ihren Lebens-
spuren. So soll es um die Frage gehen, 
wie ältere Menschen in Marburg erlebt 
werden: aktiv, mit Engagement, aber 
auch in der „Verletzlichkeit“ des Al-
terns. Marburgs Altenplanung und die 
Freiwilligenagentur Marburg-Bieden-
kopf machen mit Initiativen aus den 
Stadtteilen sowie dem Senior*innen-
beirat die Fülle der zweiten Lebens-
hälfte mit einer Ausstellung und einer 
Publikation sichtbar. Interviews mit 
Älteren veranschaulichen die Vielfalt 

ihrer Erfahrungen und Aktivitäten: 
Kommunikation, Teilhabe, Barriere-
freiheit und Mobilität, Unterstützung 
im Hier und Jetzt. In Marburg als äl-
terer Mensch zu leben soll anschau-
lich für alle werden. 
Mit dem Schwerpunkt „Marburg erfin-
den“ geht es darum, wie Senior*in-
nen die Zukunft auf Basis von Lebens-
erfahrungen und Vergangenheit ein-
schätzen? Wo sehen sie Wege und 
Aufgaben, welche Ideen haben sie? 
Wichtig: Das ganze Projekt wird von 
älteren Marburger*innen selbst ge-

staltet - als Expert*innen ihrer Le-
bensphase. Freiwillige haben ältere 
Menschen aus verschiedenen Stadt-
teilen interviewt. Eine Frage dabei: 
Was verbindet „Altmarburger*innen“ 
und „Wahlmarburger*innen“? Foto-
grafien von Heike Heuser und Gemäl-
de von Sabine Schock portraitieren 
die Befragten. Autorin Katrin Völker 
fasst die Kurz-Portraits zusammen. 
 

Biografien als 
Gesamtkunstwerk 
Mit großem Engagement bereits da-
bei sind die Aktiven Bürger*innen 
Cappel, die Alzheimer Gesellschaft, 
der Arbeitskreis Soziale Brennpunkte, 
das Bewohnernetzwerk für Soziale 
Fragen, der Club der Aktiven am Or-
tenberg, das Dorfcafé Bortshausen, 
Freiwillige aus Wehrda, Ockershausen 
und dem Campusviertel, der Heimat- 
und Kulturverein Elnhausen und nicht 
zuletzt der Senior*innenbeirat. 
Die Vernissage ist für den 8. April um 
16 Uhr im BiP am Grün geplant, um 
das Gesamtkunstwerk aus Wort und 
Bildern vorzustellen und ins Gespräch 
zu kommen. Wer das Projekt unter-
stützen will, meldet sich bei altenpla-
nung@marburg-stadt.de. 
■www.marburg800.de 

Gesichter für 
Geschichten  
■Stadtjubiläum mit Menschen von 60 und 95 

Freiwillige erarbeiten das Gesamtkunstwerk „Gesichter erzählen Geschichten“ mit Fotos  

von Heike Heuser und Gemälden von Sabine Schock . (Fotos: Heuser, Schock, Stadt Marburg)
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Die Deutschland Tour kommt zum 
800. Stadtgeburtstag nach Mar-

burg. Damit richtet die Stadt mit der 
Zielankunft der zweiten Etappe des 
international besetzten Radrennens 
zum Stadtjubiläum Marburg800 einen 
der Höhepunkte des Sportjahres 
überhaupt aus. 
 
132 der weltbesten Radprofis werden 
am 26. August 2022 in Marburg um den 
Tagessieg fahren. Neben sportlichen 
Höchstleistungen erwartet die Besu-
cher*innen ein großes Rahmenpro-
gramm rund um die Profi-Ankunft in-
klusive Expo Tour, Ride Tour und „Kin-
der Joy of moving mini tour“. Von den 
Kleinsten auf ihren Laufrädern bis zum 
Alltagsradfahren bietet die Deutsch-
land Tour viele Mitmachangebote.  
„Unser Stadtjubiläum ist ein Fest für 
alle und voller Mitmach-Höhepunkte 
im gesamten Jahr. Da fügt sich die 
Deutschland Tour in ihrer Vielfalt per-
fekt ein“, sagt Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies. Stadträtin und Sport-
dezernentin Kirsten Dinnebier er-
gänzt: „Bereits 2019 haben wir die 
große Begeisterung für die Deutsch-
land Tour bei den Marburger*innen 
und unseren Gästen erlebt. Jetzt 
freuen wir uns auf ein Wiedersehen 
im noch größeren Rahmen und wun-
derbare sommerliche Bilder, die Mar-
burg800 in die Welt tragen.“ Denn 
natürlich will Marburg zum Stadtjubi-
läum 2022 und zur Tour auch interna-
tionale Gäste sowie Tourist*innen an 
der Lahn willkommen heißen. 
Für das Stadtjubiläum passt die 

Deutschland Tour auch inhaltlich be-
stens als ein Top-Ereignis ins Pro-
gramm. Denn schon beim Mar-
burg800-Großevent „Tischlein-deck-
Dich“ zuvor auf der gesperrten 
Stadtautobahn am Pfingstsonntag 
wird eine Fahrtrichtung der alternati-
ven Mobilität und damit vor allem den 
Radfahrern gehören. Die Tischlein-
Anreise findet an diesem Tag eben-
falls mit dem ÖPNV oder auf zwei Rä-
dern statt. Marburg800-Kurator Dr. 
Richard Laufner will Marburg zum 
„Tischlein- deck-dich“ zur „Fahrrad-
hauptstadt Hessens“ machen. Die op-
timale Kombination also mit dem in-
ternationalen Radsportfestival, das 
im Fernsehen übertragen wird.  
Die Deutschland Tour durfte Marburg 
bereits bei der vorletzten Austragung 
des Rennens begrüßen. Damals war 
Marburg Ausgangsort für eine Etap-
pe, die vielen Radsport-Fans noch in 

guter Erinnerung ist: Remco Evenpoel 
beeindruckte als 19-Jähriger mit ei-
nem 100-Kilometer-Solo und brachte 
das gesamte Peloton in große Be-
drängnis. Vom Startort zum Zielort  -  
bei der kommenden Deutschland Tour 
wird sogar die Entscheidung der zwei-
ten Etappe in Marburg fallen. „Wir 
freuen uns auf die Rückkehr nach 
Marburg, das uns schon 2019 begei-
stert empfangen hat“, so die Tour- 
Organisation zum Finale.  
■Die Sparkasse ist als Sponsor des 
Top-Events in Marburg mit dabei. Die 
Deutschland Tour 2022 wird erstmals 
an fünf Tagen ausgetragen. Das wich-
tigste deutsche Radrennen startet am 
24. August mit einem Prolog und 
feiert am 28. August in Stuttgart das 
große Finale. Weitere Informationen 
gibt es unter 
■www.marburg800.de  
■www.deutschland-tour.de 

Stadtjubiläum mit 
Deutschland Tour  
■ Internationales Radrennen zu Marburg800 

Um den Sieg der zweiten Etappe der Deutschland Tour fahren internationale Radprofis 

zum Stadtjubiläum 2022 am 26. August in Marburg. (Foto/Grafik: Deutschland Tour)

g)
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Zwei Drittel der Studierenden wün-
schen sich strengere Coronare-

geln und mehr Kontrollen. Das ist das 
überraschende Ergebnis der nicht re-
präsentativen Studie der Stadt Mar-
burg über die Situation der Marburger 
Studierenden während der Pandemie.  
 
Mit dem Lockdown 2020 verschwan-
den viele Hochschüler*innen quasi 
über Nacht aus dem Stadtbild. Bevöl-
kerten sie Marburg bis dahin im 
Rhythmus der Semester, fuhren viele 
Studierende nun zu ihren Eltern oder 
zu Freunden. „Aber die ausländischen 
Studierenden hatten diese Möglich-

keit oft nicht. Sie blieben teilweise 
einsam in den Wohnheimen zurück“, 
erklärt Johannes Maaser, der Koordi-
nator der Lenkungsgruppe Integra-
tion, Migration und Ausländerbehör-
de der Stadtverwaltung. Das war der 
Ausgangspunkt für die Online-Studie, 
die auf Anregung der Integrationsbe-
auftragten Xiaotian Tang entstand 
und die dann gemeinsam mit dem 
Ausländerbeirat und der Lenkungs-
gruppe entwickelt wurde.  
Rund 100 Studierende beantworteten 
die 155 Fragen, darunter etwa ein 
Viertel internationale Hochschüler- 
*innen oder Studierende mit Migra-

tionshintergrund. Befragt wurden sie 
während des ersten Lockdowns im 
Frühjahr 2020 sowie im Mai und Juni 
2021. Dabei zeigte sich, dass ihre 
persönlichen Kontakte zu Freunden 
während der Pandemie drastisch zu-
rückgingen, bei den Studierenden mit 
Migrationsgeschichte sogar noch 
deutlich stärker als bei ihren deut-
schen Kommiliton*innen. Auch die 
Nachbarschaftskontakte brachen ein. 
Dagegen sahen die Studierenden ihre 
Familie häufiger als vor der Krise.  
 

Viele Studierende  
haben Job verloren 
Sie belegten auch deutlich weniger 
Uni-Veranstaltungen als noch 2019. 
Dies gilt vor allem für die internatio-
nalen Hochschüler*innen. „Für die 
ausländischen Studierenden, die das 
Studium mit der Pandemie gestartet 
haben, scheint es besonders schwie-
rig, ihr Leben und das Studium gut zu 
organisieren“, erklärt Marburgs Inte-
grationsbeauftragte Xiaotian Tang.  
Einbrüche gab es auch bei den Ne-
benjobs. Mehr als 70 Prozent der Be-
fragten arbeiteten weniger oder hat-
ten den Job ganz verloren. „Die Er-
gebnisse bestätigen, dass es eine 
gute Entscheidung war, finanzielle 
Mittel aus „Marburg Miteinander“, 
dem Nothilfefonds für Studierende, 
zur Verfügung zu stellen“, so Ober-
bürgermeister Dr. Thomas Spies.  
 

Befragte wünschen 
sich mehr Kontrollen 
Ein weiteres wichtiges Thema war der 
Kontakt zu Behörden. Während des 
ersten Lockdowns war etwa die Aus-
länderbehörde Marburgs nur noch per 
Mail und telefonisch erreichbar. Seit-
dem ist ein Termin nötig. Wenig über-
raschend sank die Zufriedenheit mit 
der Erreichbarkeit und den Kommuni-
kationswegen der Behörden. Kritik 
gab es auch an den Wartezeiten. Zu-
gleich waren die Studierenden aber 
mit der Qualität der Bearbeitung und 
der Gesprächssituation unverändert 
„eher zufrieden“. „Dass sich die Sach-
bearbeiter*innen Mühe geben, wird 
wahrgenommen“, sagt Projektleiter 
Johannes Maaser. Mehrere Interview-
te wünschten sich längere Öffnungs-
zeiten und mehr Personal in der Aus-
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Zwei Drittel wollen 
strengere Regeln  
■Studie über Studierende in der Corona-Pandemie 

Auch in der Universitätsbibliothek müssen Coronaregeln eingehalten werden.  (Foto: Coordes)
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länderbehörde. Dieses Thema soll im 
kommenden Jahr mit genaueren 
Stichproben vertieft werden. 
Fast unverändert blieben die Diskri-
minierungserfahrungen, die etwa ein 
Viertel der Befragten insgesamt ge-
macht hatten. Allerdings berichteten 
mehr als die Hälfte der ausländischen 
Studierenden von solchen Erlebnis-
sen, wobei asiatisch aussehende 
Menschen während der Coronakrise 
offenbar häufiger als in der Vergan-
genheit betroffen waren.    
Die Zustimmung zu den Coronaregeln 
war sehr hoch: 96 Prozent der Studie-
renden hielten strenge Coronamaß-
nahmen für erforderlich, mehr als die 
Hälfte wünschte sich sogar noch 
strengere Regeln. Zwei Drittel wollten 
mehr Kontrollen. „Dass viele Studie-
rende der Meinung waren, die gelten-
den Maßnahmen zur Corona-Pande-
mie gingen nicht weit genug, hat 
mich überrascht“, sagt Projektpart-
nerin Christiane Blöcher von der Ar-
beitseinheit Sozialpsychologie der 
Philipps-Universität.  
Insgesamt waren zwei Drittel der be-
fragten Studierenden mit ihrem Le-
ben zufrieden, davon 20 Prozent voll 
und ganz zufrieden. Am meisten ein-
geschränkt fühlten sich die Befragten  
laut der Studie in ihrer Freizeit - Rei-
sen, Sport, Kino und Ausgehen fehl-
ten ihnen sehr.                                (gec) 
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1902/03 wurde als „Medizinische Polikli-
nik“ das Gebäude Robert-Koch-Straße 5 er-
baut. Bereits 1927/29 wurde der einge-
schossige gründerzeitliche Bau mit Flach-
dach unter der Leitung des Architekten 
Hubert Lütcke erweitert und aufgestockt. 
Lütcke zeichnete mit seinem charakteristi-
schen „Marburger Zackenstil“ auch für den 
Museumsbau in der Biegenstraße verant-
wortlich. Die Fenstergitter des Museums 
und die Leuchter der ehemaligen Poliklinik 
sind Beispiele für diesen Zackenstil. Unter 

den richtigen Anrufen wurde Jür-
gen Scharf als Gewinner ausgelost. 
Seit dem 6. Dezember 1952 prägte 
dieses auffällige Gebäude lange 
Jahre bis zum Abriss und der Neu-
bebauung sein Umfeld. Es stand 
zwar nicht auf „tönernen Füßen“, 
hatte aber trotzdem eine etwas un-
übliche Basis. Es war 

zunächst unmöglich, ein 
„Suchfoto“ aufzutreiben. Der 
Zufall und das Archiv von 
Hans Wilhelm Amling mach-
ten es möglich, dass es nun 
doch vorliegt. 
Als Dank für die richtige Ant-
wort gibt es diesmal die   
Stadtschrift  MSS Nr. 84 „Bau-
kunst in Forschung und Pra-
xis. Marburger Architekten u. 
Ingenieure in althessische 

und preußischer Zeit“ zu gewinnen. Ihren 
Anruf, diesmal bis zum 12. Januar 2022, 
nimmt Ulrike Block-Herrmann unter 
(06421) 201-1346 im Fachdienst Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit gerne entgegen. 
Mit dem Stichwort „Marburg“ können Sie 
aber auch eine E-Mail an pressestelle@mar-
burg-stadt.de senden.       Rainer Kieselbach

Marburg?
Kennen Sie
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Wer denkt, in Marburg gäbe es 
„nur“ ein Schloss – das Landgra-

fenschloss -, der war noch nicht in 
Elnhausen. Dort befindet sich nämlich 
noch ein zweites Schloss. Es wurde um 
1717 im barocken Stil vom Gutsbesit-
zer Hermann von Vultejus nach fran-
zösischem Vorbild erbaut. Heute be-
findet es sich in Privatbesitz. Mit der 
Kirche und einigen Bauernhöfen bil-
det es den historischen Dorfkern.  
 
Elnhausen gehört mit rund 1200 Ein-
wohner*innen zu den größeren Au-
ßenstadtteilen Marburgs. Das Dorf 
liegt nordwestlich der Kernstadt und 
ist über den Rotenberg zu erreichen. 
Die Umgebung rund um Elnhausen 
zeichnet sich durch Buchenwälder 
aus und lädt mit zahlreichen Wander-
wegen zum Erleben von Natur ein – 
egal, ob wandernd, joggend, zu Pferd 

oder Rad. Ortsvorsteherin Birgit Stein 
unterstreicht dies: „Elnhausen ist ein 
lebens- und liebenswerter Stadtteil, 
der durch die Kombination von dörfli-
cher Struktur und enger Verbindung 
zur Stadt eine hohe Lebensqualität 
bietet.“ Eine Besonderheit in Elnhau-
sen ist die Kombination des Kinder-

zentrums, wo Kindergarten, Grund-
schule und Betreuungsangebot im 
gleichen Gebäude in zentraler Lage 
zu finden sind. Der Standort inmitten 
von grünen Wiesen, Weiden und ei-
nem Naturgarten mit Obstbäumen, 
Gemüsebeeten und Obststräuchern 
zur gemeinsamen Nutzung bietet zu-
sätzlich Raum für eine naturnahe Ent-
wicklung der jüngsten Bewohner*in-
nen. Die ehemalige Grundschule Eln-
hausen gehört seit 2013/14 zu dem 
Verbund Grundschulen-West.  
Der zweite Standort befindet sich in 
Cyriaxweimar. Außerdem zeichnet 
sich die Kindertagesstätte Elnhausen 
durch ihre überregionalen Einzugsge-
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Buchenwälder und 
barockes Schloss  
■„Mein Dorf in Marburg“: Elnhausen 

Idylle am Ortseingang Elnhausen.  (Fotos: Profus)

Das Bürgerhaus Elnhausen ist als große Mehrzweckhalle mit Sporthalle angelegt.
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biete Dagobertshausen und Dilsch-
hausen aus.  
Für sportlich Aktive bieten verschie-
dene Elnhäuser Vereine etwas an, wie 
beispielsweise der Tennisclub 1990, 
der Reit- und Fahrverein sowie der 
Turn- und Sportverein 1911 Elnhau-
sen. Der Heimat- und Kulturverein so-
wie die Reservistenkameradschaft 
und die Burschenschaft sind ebenso 
aktiv wie der Gesangverein Harmonie.  
 

Das Bürgerhaus ist 
eine Mehrzweckhalle 
Die ortsansässige Freiwillige Feuer-
wehr bietet Engagierten eine Gemein-
schaft im Dienst für die Mitmenschen. 
Besonderes bieten auch die Back-
hausfreunde Elnhausen regelmäßig 
zum Verkauf an, nämlich frisches 
selbstgebackenes Brot und andere 
Leckereien. Durch einen Jugendraum 
erhalten außerdem Kinder- und Ju-
gendliche einen Rückzugsort der Ju-
gendförderung der Stadt Marburg, 
der für die Zeit nach der Pandemie 
bereitsteht. Abgerundet wird das An-
gebot durch zahlreiche Spielplätze 
und einen zentralen Bolzplatz.  
Die engagierten Vereine in Elnhausen 
organisieren außerdem zahlreiche 
Festlichkeiten und Veranstaltungen. 
Dazu gehören beispielsweise eine Bil-
dersuchwanderung für Familien, or-
ganisiert von der Reservistenkame-
radschaft, die „Highland-Games“, an-
geboten von der Feuerwehr sowie ein 
großer Gesundheitsmarkt oder ein 
Weinfest, ausgerichtet vom Heimat- 
und Kulturverein. Als neue Tradition 

hat sich in den vergangenen Jahren 
der Lebendige Adventskalender des 
Heimat- und Kulturvereins etabliert.  
Das Elnhäuser Bürgerhaus ist als gro-
ße Mehrzweckhalle mit Sporthalle an-
gelegt. Es wird sowohl durch die Kin-
dertagesstätte, die Grundschule und 
Vereine, als auch vor der Corona-Pan-
demie durch die Philipps-Universität 
Marburg für Prüfungen oder von Par-
teien für größere Versammlungen 
und Veranstaltungen genutzt.  
Hinzu kommt ein kleiner Saal, der be-
sonders bei Vereinen beliebt ist für 
Singstunden oder Sitzgymnastik, für 
das Dorfcafé für Senior*innen und 
auch vom Ortsbeirat oder im Rahmen 
der Betreuung der Grundschule ge-
nutzt wird. Durch seine Größe und die 

vielfältige Nutzung hat das Bürger-
haus eine überörtliche Bedeutung. Im 
Abschlussbericht des „Entwicklungs-
konzeptes für die Bürgerhäuser der 
Außenstadtteile“ wurde mit hoher 
Priorisierung die Sanierung der Hei-
zungsanlage des Bürgerhauses fest-
gehalten und soll voraussichtlich im 
Jahr 2022 umgesetzt werden.  
Auf lange Sicht ist eine zeitlich noch 
nicht festgelegte grundhafte Sanie-
rung ebenfalls in der Planung. Dabei 
geht es um baulich, technische und 
energetische Maßnahmen sowie eine 
Innenraumsanierung inklusive Kü-
che, Thekenbereich und zentralem 
Saal. Weitere Informationen gibt es 
im Internet unter 
■www.elnhausen-marburg.de
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Zum Hintergrund   
Marburg ist Universität, Marburg ist Stadt – und Marburg ist Dorf. Rund 
12.000 der Einwohner*innen Marburgs leben in den dörflichen Außen-
stadtteilen. Die Bürgerhäuser sind dort oftmals Orte des Miteinanders. 
Deshalb will die Stadt in den kommenden Jahren auf der Basis eines groß-
angelegten Entwicklungskonzepts die Bürgerhäuser in den jeweiligen 
Stadtteilen bedarfsgerecht sanieren, teilweise auch abreißen und neu bau-
en. Eine gemeinsam mit Vertreter*innen aller Außenstadtteile erstellte 
Prioritätenliste teilt die Vorhaben grob ein, zunächst bis 2029. Voraus-
sichtlich werden die Maßnahmen insgesamt darüber hinausgehen. Das Ge-
samtvolumen der Investitionen wird sich auf circa 15 Millionen Euro belau-
fen. Der Impuls für das Entwicklungskonzept kam durch die Beteiligung der 
Stadt Marburg am Dorfentwicklungsprogramm des Landes Hessen.  
Die Stadt nutzt das Konzept zusätzlich, um die Außenstadtteile in den Fo-
kus zu nehmen. Wir haben im monatlichen Rhythmus unter dem Slogan 
„Mein Dorf in Marburg“ jedes Bürgerhaus und der dazugehörige Außen-
stadtteil einzeln portraitiert und detaillierter vorgestellt. Mit der Vorstel-
lung von Elnhausen endet unsere Reihe.

)

Alter Dorfkern mit Kirchturm.Das Schloss in Elnhausen ist heute in Privatbesitz.
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Die Marburger Kleiderkammer hat 
einen neuen Standort: Ab sofort 

ist die Ausgabestelle der Stadt im 
ehemaligen Gebäude der Landesfeu-
erwehrschule in Cappel in der Umge-
hungsstraße 15 zu finden. Die Räume 
wurden für 75.000 Euro modernisiert.  
 
Sorgfältig nach Größen sortiert hän-
gen Jacken, Hemden, Blusen und Rö-
cke in den neuen Räumlichkeiten. 
Hosen, Pullis, Unterwäsche und So-
cken liegen in den Regalen. Dazu gibt 
es Mützen, Handschuhe, Kinderwa-
gen und Schuhe. Von Montag bis Frei-
tag in der Zeit von 10 bis 14 Uhr kön-
nen sich Bedürftige hier kostenlos 
mit Kleidung versorgen. Dazu brau-
chen sie einen Stadtpass oder den 
Nachweis für eine staatliche Unter-
stützung – zum Beispiel als Wohn-
geldempfänger. Die gemeinnützige 
Praxis GmbH betreibt die Kleiderkam-

mer im Auftrag der Stadt Marburg. 
Entstanden ist die Einrichtung 2015, 
als Hunderte von Flüchtlingen Klei-
dung brauchten. 2017 wurde daraus 
die Marburger Kleiderkammer. 
„Mit einem Aufwand von rund 75.000 
Euro wurden die Räume in Zusam-
menarbeit mit den Experten der Pra-
xis GmbH modernisiert, energetisch 
saniert sowie an Anforderungen des 
Arbeitsschutzes angepasst“, berich-
tet Oliver Kutsch, Fachdienstleiter 
Hochbau bei der Stadt Marburg.  
 

Winterbekleidung  
wird noch gebraucht 
„Die Kleiderkammer hat sich in kür-
zester Zeit zu einem festen sozialen 
Angebot in Marburg etabliert“, sagt 
Gerlind Jäckle, Geschäftsführerin der 
Praxis GmbH. Dies nützt nicht nur Be-
dürftigen. Neben zehn Ehrenamtli-

chen wurden Arbeitsgelegenheiten 
für derzeit acht arbeitslose Menschen 
geschaffen. Seit 2017 wird die Ein-
richtung von Hauswirtschaftsmeiste-
rin Martina Schnell geleitet: „Wir 
nehmen gut erhaltene Kleidung aller 
Art, aber auch Tischdecken, Handtü-
cher und Bettzeug an“, sagt sie. Be-
darf gebe es immer an kleinen Her-
rengrößen. Zudem werden derzeit 
warme Winterbekleidung und Stiefel 
gebraucht. „Im Hinblick auf das kom-
mende Frühjahr kann natürlich auch 
bereits jetzt Übergangsbekleidung 
gespendet werden“, betont Gerlind  
Jäckle. „Nachgefragt werden aber 
auch Koffer und Schulranzen“, sagt 
Schnell. Was nicht in Marburg ge-
braucht wird, gibt die Kleiderkammer 
an die Ukraine-Moldawien-Hilfe in 
Gladenbach weiter.  
Die Marburger Kleiderkammer nimmt 
immer montags bis freitags in der Zeit 
von 9 bis 14 Uhr Kleidung an. Die Aus-
gabe startet dann jeweils um zehn 
Uhr. Sie ist an der Umgehungsstraße 
15 auf der Rückseite der ehemaligen 
Landesfeuerwehrschule zu finden. Te-
lefonisch ist sie unter (06421) 201-
6933 oder (0176) 18201071 sowie 
per E-Mail an kleiderkammer@mar-
burg.de erreichbar. 

Neuer Standort für 
die Kleiderkammer  
■Neue Räume in Cappel eröffnet

Hauswirtschaftsmeisterin Martina Schnell leitet die Kleiderkammer.  (Foto: Coordes) 
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Der französische Kameramann 
Philippe Rousselot hat den 20. 

Marburger Kamerapreis erhalten – er 
hat die Bilder von eher experimentel-
len Filmen ebenso mit seiner ganz 
persönlichen Handschrift geprägt wie 
die großer Hollywoodfilme. Die Stadt 
Marburg und die Philipps-Universität 
Marburg haben die mit 5000 Euro do-
tierte Auszeichnung bereits zum 20. 
Mal verliehen.  
 
„Seine persönliche Art, mit dem Licht 
zu arbeiten, machte international 
Schule und ihn zu einem der einfluss-
reichsten Kameraleute der vergange-
nen Jahrzehnte“, heißt es unter an-
derem in der Jury-Begründung. Es 
gebe keinen anderen Kameramann, 
dessen Karriere sich in der Reichweite 
mit der von Philippe Rousselot ver-
gleichen lässt. „Diese spannt sich von 
der genauen Beobachtung der fran-
zösischen Alltagswelt in der Nouvelle 
Vague über das Cinéma du Look und 
anspruchsvolle Hollywood-Produk-
tionen bis hin zum zeitgenössischen 
Special-Effects-Kino“, so die Jury. 
Umso bemerkenswerter sei es, dass 
Rousselot in allen diesen Bereichen 
Außergewöhnliches geleistet hat.  
Der 1945 geborene Philippe Rousse-
lot, der den Preis von Oberbürger-
meister Dr. Thomas Spies und Uni-
Präsidentin Prof. Dr. Katharina Krau-
se entgegennahm, zählt seit den 
1970er Jahren zu den wichtigen Bild-
gestaltern der Post-Nouvelle-Vague-
Generation. Seinen internationalen 
Durchbruch feierte er 1981 mit dem 
Kultfilm „Diva“ von Regisseur Jean-
Jacques Beineix.  
Herausragende Arbeiten sind auch 
„Der Smaragdwald“, den Rousselot 

1985 mit John Bormann drehte, „Zu 
schön für dich“ von Bertrand Blier 
oder „Gefährliche Liebschaften“ mit 
Regisseur Stephen Frears und der 
Starbesetzung mit Glenn Close, John 
Malkovich und Michelle Pfeiffer. Für 
die ikonischen Aufnahmen des Flie-
genfischens in Robert Redfords „Aus 
der Mitte entspringt ein Fluss“ wurde 
Rousselot 1993 in der Kategorie „Be-
ste Kamera“ mit dem Oscar geehrt. 
Seine Zusammenarbeit mit Regisseu-

ren wie Neil Jordan („Interview mit 
einem Vampir“) Tim Burton („Planet 
der Affen“ und „Charlie und die Scho-
koladenfabrik“), Guy Ritchie („Sher-
lock Holmes“) und David Yates 
(„Phantastische Tierwesen und wo sie 
zu finden sind“) bereicherte den ame-
rikanischen Film.  
Rousselot kann sich an die Erforder-
nisse des Art-House-Kinos ebenso an-
passen wie an die großer Hollywood-
Produktionen und hat dabei „die ki-
nematographische Sprache erwei-  
tert“, so sein Laudator Benjamin Ber-
gery. Der Kameramann sei mit seinem 
Markenzeichen, der Beleuchtung ein-
zelner Personen mit einer über ihnen 
schwebenden Laterne, ein wahrer Ma-
ler des menschlichen Gesichts.  
 Die Verleihung des Marburger Kame-
rapreises ist stets eingebettet in die 
Bild-Kunst-Kameragespräche, bei de-
nen der Preisträger oder die Preisträ-
gerin mit Expert*innen, Studieren-
den und Besucher*innen ins Ge-
spräch kommen.  
■www.marburger- 
kamerapreis.de

Ein Maler mit 
Licht und Farbe  
■Marburger Kamerapreis für Philippe Rousselot 

Dieser Preis zeigt mir, dass ich meinem Leben doch etwas bewirkt habe“, sagte  

Philippe Rousselot bei der Verleihung des Kamerapreises. (Fotos: Kronenberg)

Oberbürgermeister Dr. Thomas Spies und Universitätspräsidentin Prof. Dr. Katharina 

Krause überreichten Philippe Rousselot den 20. Marburger Kamerapreis.
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Tritt eine Pflegesituation in der Fa-
milie auf, ist schnelle Hilfe ge-

fragt: Wo gibt es hilfreiche Informa-
tion? Was ist zu beachten? Welche 
Angebote gibt es in Marburg? Aber 
auch: Wie lassen sich Pflegetätigkeit 
in der Familie und die Berufstätigkeit 
langfristig gut vereinbaren?  
 
Mit der Infomappe „Pflege und Beruf 
vereinbaren für Beschäftigte mit pfle-
genden Angehörigen“ will die Stadt 
Marburg Antworten geben. Die Mappe 
wurde vom Pflegebüro und dem städ-
tischen Gleichberechtigungsreferat 
völlig neu überarbeitet. „Familie ist, 
wo Menschen für einander einstehen. 
Das gilt auch und besonders dort, wo 
Menschen ältere Familienangehörige 
pflegen“, sagt Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies. Pflegebedürftigkeit 
beanspruche die Pflegenden meist 
sehr. Dennoch nehmen sich viele 
Menschen dieser Aufgabe an, stellen 
Freizeit und eigene Bedürfnisse zu-
rück und kümmern sich um ihre Fami-
lien.  Denn immer mehr Menschen 
sind auf Hilfe und Pflege angewiesen. 
Wie sich die Pflegetätigkeit in der Fa-
milie mit Berufstätigkeit langfristig 

gut vereinbaren lasse, sei dabei eine 
wichtige Frage, sagt Ulrike Lux, die 
im Marburger Pflegebüro zu allen 
Themen rund um die Pflege berät. 
Denn gerade von Berufstätigen werde 
die Pflege von Angehörigen häufig als 
sehr belastend erlebt, so Laura Grie-
se, Referentin für die EU-Charta im 
Gleichberechtigungsreferat. 
Die Infomappe hilft Beschäftigten mit 
pflegebedürftigen Angehörigen so-
wie Ansprechpersonen im Betrieb 
und Arbeitgeber*innen dabei, sich 

über die gegenwärtige Rechtslage zu 
informieren. Zusätzlich zeigt sie kon-
krete Möglichkeiten der Entlastung 
von der Pflege auf. Vordrucke für An-
träge und Muster für Anschreiben, 
zum Beispiel ein Freistellungsantrag 
im Pflegefall, sind ebenfalls enthal-
ten. Darüber hinaus gibt es entspre-
chende Checklisten.  
„Nicht nur Familien mit Kindern, auch 
viele pflegende Angehörige waren 
durch die Einschränkungen des tägli-
chen Lebens im Zuge der Corona-Pan-
demie stark betroffen. Gleichzeitig 
sind endlich auch ihre Belange und 
Nöte auf gesellschaftlicher Ebene 
deutlich sichtbar geworden,“ hebt Dr. 
Christine Amend-Wegmann hervor, 
die das Gleichberechtigungsreferat 
der Universitätsstadt Marburg leitet. 
Entsprechend müsse die Situation 
von pflegenden Angehörigen zukünf-
tig viel selbstverständlicher und vor 
allem schneller Beachtung finden. 
Mit der Infomappe werden Maßnah-
men zur Unterstützung von pflegen-
den Angehörigen umgesetzt, die im 
Zweiten Aktionsplan für die Europäi-
sche Charta für die Gleichstellung von 
Frauen und Männern verankert sind. 
Weitere Informationen gibt das 
Gleichberechtigungsreferat der Uni-
versitätsstadt Marburg unter der Te-
lefonnummer (06421) 201-1377. Die 
aktualisierte Fassung der Infomappe 
gibt es zum Download unter  
■www.marburg.de/infomappe- 
pflege-und-beruf 

Hilfe für pflegende 
Berufstätige  
■Neu überarbeitet: Infomappe für Familien 

Wer Angehörige pflegt, muss mit vielen Problemen umgehen.  (Foto: Pixabay)

Die Infomappe wurde komplett  

überarbeitet.  (Foto: Döhn)
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Wie kann Wasserstoff in der Re-
gion hergestellt und genutzt 

werden? Mit diesen Fragen haben 
sich der Landkreis Marburg-Bieden-
kopf, die Stadtwerke Marburg und die 
Universitätsstadt Marburg im Rahmen 
des Projekts „HyStarter“ des Bundes-
verkehrsministeriums befasst.   
 
Der Landkreis Marburg-Biedenkopf 
ist der einzige hessische Landkreis, 
der für das Bundesförderprogramm 
„HyStarter“ ausgewählt wurde. Ins-
gesamt 60 Akteure aus Wissenschaft, 
Verwaltung und Unternehmen mach-
ten mit – darunter der Heizungsbauer 
Viessmann, der Rhein-Main-Ver-
kehrsverbund, das Universitätsklini-
kum Gießen und Marburg, die Phil-
ipps-Universität und die Technische 
Hochschule Mittelhessen. Das Bun-
desverkehrsministerium unterstützte 
das Projekt durch Fachleute. 
„Die kommunale Ebene ist die, auf der 
Klimaneutralität letztendlich ange-
packt werden muss“, sagte Oberbür-
germeister Dr. Thomas Spies. Wasser-
stoff könne dabei ein Baustein sein, 
so Stadtwerke-Geschäftsführer Dr. 
Bernhard Müller. Tilman Wilhelm von 
der Nationalen Organisation Wasser-
stoff- und Brennstoffzellentechnolo-
gie, die das Projekt begleitet hat, sag-
te: „Man muss mit Wasserstoff Geld 
verdienen können, er muss mit ande-
ren Kraftstoffen mithalten können.“  
Mit allein acht Biogasanlagen sei der 
Landkreis in der Biogasherstellung 
gut aufgestellt, erläuterte Martin 
Hellwig von der Unternehmensbera-
tung „Spilett new technologies“. Mit 
diesen Anlagen könne auch Wasser-
stoff produziert werden. Sie seien da-
zu geeignet, pro Jahr 3.200 Tonnen 

des flüchtigen Gases herzustellen. 
Dieses könnte zu einem deutlich ge-
ringeren Preis als an anderen Tank-
stellen üblich angeboten werden.  
Auch mit Windkraft, Photovoltaik und 
Biomasse lässt sich Wasserstoff pro-
duzieren. Das bietet den Betreibern 
der Anlagen eine Perspektive, wenn 
die staatliche Förderung durch das 
EEG-Gesetz ausläuft. Im Landkreis 
haben diese Anlagen das Potenzial 
für zusätzliche 1755 Tonnen Wasser-
stoff pro Jahr. Eberhard Flammer, 
Präsident der IHK Lahn-Dill, hob die 
Bedeutung von Bildung hervor, auf 
die bei dem Projekt ein Schwerpunkt 

gelegt wurde. So wurde im Zuge von 
„HyStarter“ etwa ein Workshop vom 
Chemikum Marburg entwickelt, der 
auch mobil für Schulklassen und Be-
triebe angeboten wird. Zudem ent-
stand ein Pixi-Buch, mit dem das The-
ma gut verständlich für Kinder und 
Erwachsene erklärt wird.  
Stefan Franke vom Fachdienst Klima-
schutz des Landkreises berichtete, 
dass man sich zum Start der regiona-
len „Wasserstoffbewegung“ bereits 
mit den Landkreisen Gießen und 
Lahn-Dill zusammengetan habe. Auch 
weitere Landkreise könnten noch mit 
einbezogen werden.

Wasserstoff als 
Hoffnungsträger  
■Technologiekonzept für eine regionale Nutzung 

Im Rahmen des Projekts „HyStarter“ wurde nach dem Konzept des Marburger  

Chemikums ein Pixi-Wissen-Buch herausgebracht. (Foto: Altmüller)

Kamin-Ofen-Scheune  
35043 MR-Cappel • Moischter Str. 10 

 Tel. 0 64 21/4 71 85

 

Dipl.-Ing. E. Heuser 
www.kos-kamine.de

Kachel-Ofen-Systeme  
35369 Gießen • Marburger Straße 240 

Tel. 06 41/7 19 70

K - O - S

ab 4.190€

Herbstaktion

ab 3.150€
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Stadtjubiläum fährt 
bei Hilfstransport mit 
Der Transporter von „Marburg hilft“ 
ist für das Stadtjubiläum Marburg800 
neu gestaltet worden. Damit werden 
das eindrucksvolle Stadtpanorama 
Marburgs und Marburg800 ab sofort 
bei weiteren Hilfstransporten von 
Lkw-Fahrer Ralf Kalabis-Schick mit-
fahren. Der ehrenamtliche Organisa-
tor hatte gemeinsam mit 800 
Helfer*innen 50 Tonnen Spenden für 

die Opfer der Flutkatastrophe in 50 
Lkws von Marburg ins Ahrtal ge-
bracht. Weitere Transporte und Son-
deraktionen sind vorgesehen. Die 
Idee, die gesamte Außenfläche des 
Lasters zu nutzen, geht auf Kalabis-
Schick zurück und wurde von Jubi-
läumsbüroleiterin Kariona Kupka-
Stavrou begeistert aufgenommen. 
Dafür wurde der 13 Meter lange und 
vier Meter hohe Sattelzug umgestal-
tet, der auch sonst mit der Spedition 
Rochow und Fröder in Deutschland 
und international unterwegs ist. „Das 
ist für uns eine großartige Möglich-
keit, die Jubiläumsbotschaft überre-
gional bekannt zu machen und nach 
Marburg einzuladen“, sagt Oberbür-
germeister Dr. Thomas Spies. Darüber 
hinaus sei es ein eindrucksvolles Zei-
chen von Bürger*innen-Engage-
ment. Der Hilfs-Lkw könne stellver-
tretend für das soziale Potenzial ste-
hen, das Marburg besitze und 
ausmache, betont Kupka-Stavrou. 
Auch Marburg800 setze auf die Be-
teiligung der Stadtgesellschaft und 
lade Dank dieses Engagements zu 
über 200 Veranstaltungen ein.  

Aufzug für Haus 
am Ortenberg  
Ob als Treffpunkt des „Marburger 
Stammtischs“, der Nähgruppe oder 
zur Entspannung mit der chinesi-
schen Kampfkunst „Taijiquan“ – das 
Gemeinschaftshaus der Ortenbergge-
meinde wird als Ort der Begegnung 
und für zahlreiche Vereinsaktivitäten 
genutzt. Bislang war das 1926 errich-
tete Gebäude allerdings nur über eine 
Treppe zugänglich. Um das zu än-
dern, hat die Stadt Marburg rund 
136.500 Euro investiert. Nun gibt es 
einen Lift mit direktem Zugang in den 
Aufenthaltsraum der Stadtteilge-
meinde. Zudem führt von der Küche 
eine Außentreppe ins Freie - als zwei-
ter Flucht- und Rettungsweg. Die ver-
glaste Fluchttür sorgt zugleich für 
mehr Licht. Darüber hinaus gibt es 
nun auch ein barrierefreies WC mit 
Wickelkommode. Zugleich wurden die 
Räume innen vollständig renoviert, 
erhielten einen hellen Anstrich und 
neue Vorhänge. „Das Gemeinschafts-
haus steht nun wirklich allen offen, 
die es besuchen und nutzen möchten 
– auch mobilitätseingeschränkten 
Personen oder Eltern mit Kinderwa-
gen“, sagt Stadträtin Kirsten Dinne-
bier. Sie würdigte auch das große En-
gagement der Ortenberggemeinde – 
ihre Mitglieder investierten mehr als 
650 Arbeitsstunden in Eigenleistung. 
Vorstandsvorsitzender Pit Metz kün-
digte neue Aktivitäten an: Ab sofort 
gibt es jeden Dienstag einen „offenen 
Ortenbergtreff“ mit Kneipe.  

Als Zeichen für das soziale Engagement: Das 

Stadtjubiläum fährt ab sofort bei Hilfstran-

sporten mit. (Foto: Weber)

Der neue Lift sorgt für Barrierefreiheit. 

(Foto: Altmüller)

 kurz & bündig
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Erinnerung an 
die Pogromnacht 1938 
Anlässlich der Novemberpogrome von 
1938 haben die Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, 
die Jüdische Gemeinde und der Magi-
strat der Universitätsstadt Marburg 
am 9. November die alljährliche Be-
sinnungsstunde ausgerichtet. An der 
Synagogen-Gedenkstätte (Garten des 
Gedenkens) wurde der jüdischen Bür-
ger*innen gedacht werden, die Opfer 
nationalsozialistischer Gewalt wur-
den. Die Gedenkenden versammelten 
sich vor Ort in der Universitätsstraße. 
Bei der Besinnungsstunde betonte 
Dr. Klaus Dorn von der Gemeinschaft 
für Christlich-Jüdische Zusammenar-
beit, dass es aufgrund der abnehmen-
den Anzahl von Zeitzeugen sehr wich-
tig sei, von diesen Ereignissen zu er-
zählen und ihrer zu gedenken. „Dies 
sind wir den Opfern schuldig“, erin-
nerte Dorn an das Versprechen der 
Gesellschaft: „Kein Vergessen“. Am-
non Orbach, Marburgs Ehrenbürger 
und Vorsitzender der Jüdischen Ge-
meinde, sprach zwei jüdische Gebete 
auf Hebräisch. Die Veranstaltung wur-
de als Live-Stream übertragen und 
kann jederzeit im Internet angesehen  
werden unter  
■www.marburg.de/gedenken 
 

Jugendförderung  
sucht junge Leute 
Die Jugendförderung der Universi-
tätsstadt Marburg sucht pädagogisch 
interessierte junge Leute ab 18 Jah-
ren, die Interesse und Spaß an der 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
haben. Geboten wird ihnen ein brei-
tes Tätigkeitsfeld. Möglich ist eine 
kontinuierliche Mitarbeit über das ga-
ze Jahr, zum Beispiel in den Kinder- 
und Jugendclubs, bei der Berufso-
rientierung oder dem Marburger 
Abenteuerprojekt. Möglich ist auch  
eine saisonale Mitarbeit bei Ferien-
betreuungen und Freizeiten, beim Fe-
rienpass oder dem Spielmobil. Wer 
Interesse daran hat, kann sich wäh-
rend des digitalen Infoabends am 26. 
Januar ab 18 Uhr zuschalten. Der Link 
zur Infoveranstaltung wird kurzfristig 
bekannt gegeben unter 
■www.hausderjugend- 
marburg.de  

Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag  von 10 bis 18 Uhr 
Samstag                  von 10 bis 16 Uhr

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 81 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 82 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 83 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 84 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 85 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 86 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 87 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 88 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 89 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 90 
gültig bis 08.01.2022

T 
E 
K 
A

- Gutschein abtrennen und vor dem Bezahlen an der Kasse abgeben* 
- Der Gutschein ist nicht mit anderen Rabattaktionen kombinierbar* 
- Ausgen. Aktionsware/Rot-/Grün-Preise/Elektro/Schuhe/Fa. TRIUMPH/   
  Sloggi/Süß- und Tabakwaren*
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Programmbuch und  
Jubiläumshomepage 
 Über 200 Programmpunkte zum 800. 
Stadtgeburtstag stehen mittlerweile 
zu den drei Jubiläumsschwerpunkten 
„Marburg erinnern“ (Geschichte), 
„Marburg erleben“ (Gegenwart und 
Feiern) sowie „Marburg erfinden“ 
(Zukunft) fest - und alle sind dazu 
eingeladen. Zum Jubiläumsjahr steu-
ern die Stadt und die ganze Stadtge-
sellschaft für die Besucher*innen ih-
re besten Ideen bei. Darauf hat Mar-
burg bei der Ausrichtung des 
Stadtjubiläums Marburg800 von vor-
ne herein gesetzt. Und die Resonanz 
ist groß: „Marburg800“ lebt. Das Be-
ste für sich heraussuchen können In-
teressierte ab Mitte Januar in einem 
„Programmbuch“, das kostenlos er-
hältlich sein wird und auch interes-
santen Lesestoff für das ganze Jubi-
läumsjahr verspricht. Schon Ende 
dieses Jahres wird im Dezember eine 
neu gestaltete Jubiläumsseite 
www.marburg800.de online gehen. 

Dort wird Marburg800 mit Beiträgen 
über die Projekte und Veranstaltun-
gen sowie aktuellen Informationen 
fortlaufend begleitet. Bereits jetzt 
gibt es Informationen auf www.mar-
burg800.de und über Social-Media-
Kanäle von Marburg800 auf Insta-
gram und Facebook. 
 

Kunst aus  
dem Automaten 
Der zweite Marburger Kunstautomat 
ist da: Auf dem Gelände des Ufercafés 
in Weidenhausen steht das unge-
wöhnliche Kunstprojekt, das „Kunst 
statt Kippen“ bietet. Dabei handelt 
es sich um einen farbenfrohen aus-
gedienten Zigarettenautomaten. Für 
vier Euro bekommt man kleine Origi-
nal-Kunstwerke in Schachteln. Zu er-
stehen sind Bilder, Plastiken, Drucke 
oder Zeichnungen, die von regiona-

len, aber auch von nationalen und so-
gar internationalen Künstler*innen 
stammen. Auch aus Marburg sind mit 
Hasret Sahin, Anita Naumann und 
Angelika Schönborn drei Künstlerin-
nen dabei. Die Automaten wollen 
Kunst bieten, die für alle erschwing-
lich ist. Beliebt sind die Schachteln 
als originelle Mitbringsel. In Marburg 
gibt es noch einen weiteren Kunstau-
tomaten auf dem Christa-Czempiel-
Platz am Marburger Richtsberg. Nach 
Marburg kam der kleine Kunstgenuss 
durch Pia Gattinger und Angelika 
Schönborn von „Kultur & Kulturen“ 
im Netzwerk Richtsberg. Erste Vorsit-
zende des Bündnisses ist Marburgs 
Stadträtin Kirsten Dinnebier. 
 

15 neue Kitaplätze  
im Karlsbader Weg 
Im Stadtteil Richtsberg werden drin-
gend weitere Kinderbetreuungsplätze 
benötigt. Die Stadt reagiert mit einer 
kurzfristigen und günstigen Lösung: 
Dadurch wird es in der Kita Karlsbader 
Weg 15 neue Plätze für Kinder zwi-
schen 3 und 6 Jahren geben. Die An-
mietung eines Ladenlokals in der 
Fußgängerzone am Christa-Czempiel-
Platz/Am Richtsberg soll Abhilfe 
schaffen. Denn: Bislang ist auch die 
Beratungsstelle für das Familiennetz-
werk Richtsberg (BSF) in der Kita 
Karlsbader Weg untergebracht. Die 
Stadt mietet zum 1. Dezember das La-
denlokal für die Beratungsstelle an. 
Dadurch wird der bislang vom BSF ge-
nutzte Raum im 1. Obergeschoss der 
Kita frei. Dort entsteht die neue Grup-
pe für 15 Kinder, die voraussichtlich 
im ersten Quartal 2022 eröffnet wer-
den kann. „Davon profitieren nicht 
nur Kinder und Eltern“, so Stadträtin 
Kirsten Dinnebier. „Für das Familien-
netzwerk BSF ist die neue Anlaufstel-
le am Christa-Czempiel-Platz viel bes-
ser gelegen, denn das Ladenlokal be-
findet sich zentral am oberen 
Richtsberg und kann beispielsweise 
von Familien fußläufig erreicht wer-
den.“ Die Kita kommt dem Ziel näher, 
ausschließlich als Kindertagesein-
richtung genutzt zu werden. Für die 
Renovierung und Ausstattung des La-
denlokals geht die Stadt von etwa 
63.000 Euro aus. Weitere 25.000 Euro 
sind für die Umgestaltung des Grup-
penraums in der Kita geplant. 
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 kurz & bündig

Tourist-Information Marburg
Biegenstraße 15

35037 Marburg

+49 (0) 6421 9912-0

info@marburg-tourismus.de

www.marburg-tourismus.de

 MarburgTourismus

Weihnachtliches 
Marburg

Tauche ein in die 
schönste Zeit des Jahres 
bei einer Gästeführung 
mit Heißgetränk!

Freitag, 3. Dezember 2021
Mittwoch, 8. Dezember 2021

Freitag, 17. Dezember 2021
Mittwoch, 22. Dezember 2021

Weitere Infos unter

www.marburg-tourismus.de/

erlebnis-buchen
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Güterbahnhof 12  •  Neue Kasseler Str. 1-3  •  35039 Marburg  •  Tel.: 06421-6200318  •  info@gueterbahnhof12.de  •  www.gueterbahnhof12.de

Öffnungszeiten: Mo – Fr 10:00 – 18:30 Uhr • Sa 10:00 – 16:00 Uhr • Schautage: 05.12.21 & 09.01.22 von 13:00 – 18:00 Uhr 

MODERNE ELEGANZ IN SCHLANKEM DESIGN 
Neu bei uns eingetroffen: das Boxspringbett „Tone“ von AUPING
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